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Die Reparationskommiſſion hat an die deutſche Re
gierung folgende Note gerichtet:

Die Reparationskommiſſion beehrt ſich den Empfang des
Schreibens der deutſchen Regierung vom 29. April 1922 zu be-
ſtätigen, in welchem ihr der offizielle Text des Vertrages
von Rapallo entſprechend dem Wunſche der Kommiſſion vom
20. April mitgeteilt wurde. Nach einer erſten Prüfung und unter
Lorbehalt aller weiteren Bemerkungen, welche ſpäter vorgebracht
werden könnten, wünſcht die Kommiſſion ſchon jetzt das Nach-
ſtehende auszuführen:

1. Jm Artikel 2 des Vertrages von Rapallo verzichtet die
deutſche Regierung auf alle Anſprüche bezüglich der Anwendung
der Geſetze und Maßnahmen der Sowajietrepublik, welche die
deutſchen Reichsangehörigen, ihre privaten Rechte, die Rechte des
Reiches oder die der deutſchen Länder betroffen haben. Dieſer in
allgemeinen Wendungen ausgedrückte Verzicht enthält weder eine
Einſchränkung noch einen Vorbehalt.

Die Reparationskommiſſion bemerkt dabei, daß die deutſche
Regierung nicht auf Rechte verzichten kann, welche von dieſer
Regierung auf die Reparationskommiſſion gemäß Art. 260 des
Vertrages von Verſailles übertragen worden ſind oder über-
tragen werden müſſen. Die Kommiſſion nimmt an, daß dies
nicht die Abſicht der deutſchen Regierung oder der Sowjet-
republik geweſen iſt. Um aber jeden Zweifel in dieſer Be-
ziehung auszuſchließen, bittet die Reparationskommiſſion die
deutſche Regierung, ihr dies zu beſtätigen.

2. Der Verzicht in Art. 2, ſo wie er dort ausgedrückt iſt, ſcheint
ebenſowohl auf die Rechte des Reiches und der deutſchen Län-
der, wie auf die der deutſchen Reichsangehörigen Anwendung zu
finden. Unter Bezugnahme auf Art. 248 des Vertrages von
Verſailles wünſcht die Reparationskommiſſion eine vollſtän-
dige Angabe aller Rechte des Reiches und der deutſchen Länder
zu erhalten, die den Gegenſtand eines Verzichtes bilden konnten,
ſowie der Grün de, aus denen die Zuſtimmung der Kom
miſſion nicht vorher eingeholt worden iſt.

3. Angeſichts der Tatſache, daß der Vertrag abgeſchloſſen
wurde, ohne daß die Anſicht der Kommiſſion vorher eingeholt
worden wäre, und mit Rückſicht auf die Beſtimmungen des
Schreibens der Reparationskommiſſion vom 21. März 1922
glaubt ſich die Kommiſſion zu der Annahme berechtigt, daß für
das Budget des Reiches keine neue Belaſtung infolge des
Lertrages geplant iſt, ſei es beiſpielsweiſe durch Entſchädigungen
an deutſche Reichsangehörige wegen ihrer Rechte und Jntereſſen
in Rußland, auf welche ſich der Verzicht erſtreckt, ſei es durch Ga-
rantien oder Subventionen im Zuſammenhange mit den wirt-
ſchaftlichen Erleichterungen, deren Gewährung zum Zweck der
Veteiligung am Wiederaufbau Rußlands in Ausſicht genommen
iſt. Die Kommiſſion wäre für ausdrückliche Verſicherungen über
dieſen Punkt dankbar.

4. Bei voller Anerkennung der Anſtrengungen, die die deutſche
Regierung zur Mitwirkung am wirtſchaftlichen Wiederaufbau
Rußlands und zur Wiederherſtellung normaler Handelsbe-
ziehungen zwiſchen Rußland und Deutſchland zu machen beab-
ſichtigt, hält es die Kommiſſion doch für ihre
Pflicht, darüber zu wachen, daß alle möglichen
Garantien geſchaffen werden, damit nicht die von
Deutſchland in dieſer Hinſicht übernommenen Verpflichtungen
die ordnungsmäßige Ausführung der Ver pflichtungen be-
einträchtige, die der Vertrag von Verſailles ihm gegenüber
den alliierten Mächten auferlegt hat.

Die Kommiſſion behält ſich demnach das Recht vor, von Zeit
zu Zeit die Wirkungen zu überprüfen, die ſich aus der Durch
führung des Vertrages von Rapallo ergeben und alle Maß
nahmen zu treffen, welche die Verhältniſſe wünſchenswert er
ſcheinen laſſen ſollten, um ihre Vorrechte und die Jntereſſen der
genannten Mächte zu ſchützen. Es wird ausdrücklich darauf hin
gewieſen, daß die Kommiſſion in dem gegenwärtigen Schreiben
ſich auf die Behandlung der Fragen praktiſcher Art beſchränkt
hat, welche unmittelbar zu ihrer Zuſtändigkeit gehören. Ueber
dieſe Zuſtändigkeit würde es offenbar hinausgehen, ſich mit be
ſonderen Fragen zu beſchäftigen, welche die außerhalb der Kom
vetenz der Kommiſſion liegenden Beſtimmungen des Vertrages
von Verſailles berühren, ſowie mit allgemeinen Fragen, welche
aus dem Wortlaut des Vertrages von Rapallo oder aus den Um-
ſtänden ſich ergeben, unter denen er abgeſchloſſen worden iſt.

Die Stimmung in Genug
(Drahtmeldung unſeres Sonderberichterſtatters.)

Genuag, 5. Mai.
Nach allgemeinen Urteilen in Genug hat die Vollſitzung nicht

das gebracht, was man von ihr erwartete. Enttäuſchung herrſcht
vor. Man iſt weiter auf die Vorgänge hinter den Kuliſſen ge
ſhannt und Kombinationen laufen um. Einerſeits heißt es, Lloyd
George habe Varthou, auf deſſen Rückkehr ſehnlichſt gewartet
wird, Konzeſſionen mitgegeben, andererſeits wird darin, daß Lloyd
George den deutſchen Reichskanzler Dr. Wirth und den Außen-
miniſter Dr. Rathenau zu ſich gebeten hat, das unbeirrte
Feſthalten des engliſchen Premierminiſters an ſeinen bisherigen
Plänen geſehen. Es macht ſich jedenfa'ls immer mehr bemerk-
bar, daß in der ruſſiſchen Frage zwiſchen der engliſchen und fran
zöſiſchen Auffaſſung eine große Differenz dorhanden iſt, und aus
engliſchen Delegiertenkreiſen wird mir heute geſagt, daß Eng
land unbedingt mit Rußland zu einer Verſtändigung kommen
derde. Der Umſtand, daß Belgien das Ruſſen-Memorandum
nicht unterzeichnet hat und Frankreich ſeine Unterzeichnung von
der Haltung Belgiens abhängig macht, gilt als neuer Konflikts
ſtoff. Es iſt deshalb, falls Barthou keine neuen Jnſtruktjonen
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mitbringt und, wie es den Anſchein hak, Belgien ſeine Haltung
in dieſer Frage nicht ändert, zu erwarten, daß die ruſſiſche An
gelegenheit aus der Konferenz genommen wird und ſich Sonder-
verhandlungen mit den Ruſſen anſchließen.

Die auch in Deutſchland bekannten Gerüchte, daß ein deutſch
engliſch-ruſſiſches Wirtſchaftsbündnis geplant ſei, gehen auch in
Genug um. Für den Fall, daß Frankreich verſagt, wird Eng
land, wahrſcheinlich bereits Lloyd George in Genug, mit den
Ruſſen eine Verſtändigung ſuchen und dabei eine Annäherung
an das deutſch- ruſſiſche Abkommen ſich ergeben. Es heißt
übrigens, daß bei der Beſprechung des Reichskanzlers und des
Außenminiſters bei Lloyd George dieſe Frage bereits berührt ſein
ſoll. Von italieniſchen Delegierten wird mir geſagt, daß auch
Jtalien, wenn die Ruſſen Angelegenheit nicht zur Erledigung ge-
langt, verpflichtet ſei, ein Sonderabkommen mit Rußland zu
treffen. Jtalien habe ein Jntereſſe daran, ſeine wirtſchaftlichen
Verhältniſſe zu Rußland zu regeln. Dem deutſchen Vorgehen
werden alſo und das iſt gewiſſermaßen ein Ultimatum, das
jetzt in Genug den Franzoſen geſtellt wird nicht nur England,
ſondern auch Italien folgen und auch neutrale Länder beabſich-
tigen, den Wirtſchaftsfrieden mit Rußland herzuſtellen.

Mit Recht kann man davon ſprechen, daß ſich jetzt mehr als
früher eine Jſolierung Frankreichs zeigt. Frankreich
iſoliert ſich ſelbſt, wenn es auf ſeinem bisherigen Standpunkt den
Ruſſen gegenüber verharrt, und die Ruſſen zeigen einen be-
wundernswerten Optimismus, aus dem man allein ſchon ſchließen
kann, daß ſie ihre Sache in gutem Zuge glauben. Jmmerhin iſt
die Frage, wie Poincaré dieſen Dingen gegenüber einen Ausweg
findet, ſelbſtverſtändlich Geſprächsſtoff. Daß Lloyd George durch
den Empfang des Reichskanzlers und des Außenminiſters eine
neue Drohung nach Paris bezweckte, wird nicht angenommen.
Man ſpricht aber allgemein davon, daß Lloyd George mit dem
Reichskanzler und dem Außenminiſter die Schuldenfrage ebenfalls
erörtert hat und das Reyarationsproblert in dieſen Unterhaltun-
gen einen weiten Raum einnahm.

Kabinettsrat in Paris
Die Jnſtruktionen für Barthou

w. Paris, 5. Mai.
Ueber den geſtrigen Kabinettsrat wird offiziell mitgeteilt:

Der Kabinettsrat trat vormittags 10 Uhr unter Poincarés Vor-
ſitz zuſammen. Er hat den in Genug ausgearbeiteten Ent-
wurf des Schutzabkom mens geprüft und beſchloſſen, ihm
beizutreten unter dem Vorbehalt, daß die von Frank
reich durch den Vertrag von Verſailles erworbenen Rechte darin
ausdrücklich anerkannt und garantiert werden. Einige weitere
Abänderungen in Einzelheiten werden ebenfalls vorgeſchlagen
werden.

Die Abreiſe Barthous iſt für heute vormittag 11 Uhr 30 Min.
vorgeſehen.

Ueber die Kabinettsſitzung berichtet Havas halbamtlich: der
Kabinettsrat habe einſtimmig den Abſchluß eines Paktes ange-
nommen, der den gegenſeitigen Nichtangriff der Staaten ſicher-

und Rapallovertrag
ſt im me. Das ganze Jntereſſe des neuen diplomatiſchen Aktes
beſteht hauptſächlich darin, daß Rußland ſich verpſlichtet, ſeine
Nachbarn nicht anzugreifen und daß dasjenige für zehn Jahre
als gültig angeſehen werde, was als Territorialregime durch den
Friedensvertrag von Verſailles feſtgeſetzt ſei, an dem Rußland
nicht teilgenommen habe. Deutſchland ſei demgegenüber dadurch,
daß es dieſen Vertrag unterzeichnet habe, verpflichtet, die feſt-
geſetzte Grenze zu reſpektieren. Der Pakt dürfte dem Recht
auf Sanktion, das die Alliierten aus dem Friedensvertrag
von Verſailles herleiten, im Falle Deutſchland ſich einer
Nichterfüllung ſeiner Ver pflichtungen ſchuldig
macht, nicht Abbruch tun. Es müßten ferner die großen inter-
nationalen Verpflichtungen erfüllt werden, durch die die Habs-
burger und Hohenzollern vom Thron entfernt
worden ſeien, ſowie auch die Abkommen von Macht zu Macht,
beiſpielsweiſe das franzöſiſch-belgiſche Abkommen
oder das Abkommen, das die kleine Entente bindet. Endlich
dürften keine anderen Entwaffnungsmaßnahmen
aufgezwungen werden als die, die Artikel 8 des Völkerbunds-
ſtatuts vorſieht. Jn beſonderer Weiſe müſſe übrigens der neue
Vertrag die Verpflichtungen erſetzen, die Artikel 10 des Völker-
bundsſtatuts vorſehe, indem er gegebenenfalls die Mächte, die wie
Deutſchland und Rußland noch nicht dem Völkerbund angehören,
verpflichte.

Die Miniſter und Staatsſekretäre traten am Nachmittag
wiederum zu einem Miniſterrat im Miniſterium des Aeußern
unter dem Vorſitz Poincarés zuſammen. Nach Beendigung
dieſer Sitzung wurde der Preſſe keine amtliche Mittei-
lung gemacht. Jm Verlaufe der Sitzung, die etwas über eine
Stunde dauerte, nahm laut Agence Havas der Rat Kenntnis von
den letzten aus Brüſſel eingelaufenen Telegrammen. Er prüfte
die Haltung, die die franzöſiſche Abordnung in Genug einnehmen
ſoll, und beſchloß, ſowohl die mit Belgien gleichlaufende Haltung
betreffend die Denkſchrift an die ruſſiſche Abord-
nung als auch die am Vormittag von der franzöſiſchen Regie-
rung eingenommene Haltung betreffend den Garantievertrag
weiterhin beizubehalten.

x

Jm „Oeuvre“ wird mitgeteilt, Barthou werde jetzt mit
genau begrenzten Jnſtruktionen nach Genug zurück-
reiſen. Er werde nicht zulaſſen, daß das Problem des
Freihandels oder des Schutzzolles beſprochen werde.
Es ſei ihm ferner nochmals auferlegt worden, das Repara-
tionsproblem nicht beſprechen zu laſſen, ſei es auch
nur indirekt, namentlich anläßlich der Erörterung des Planes
von Sir Robert Horne betreffend den Ausgleich der kleinen Schul-
den unter den Allüerten. Außerdem habe Barthou die neue Jn-
ſtruktion erhalten, den Grundſatz zu verteidigen, daß alle in
Genug unterzeichneten Abkommen nicht notwendigerweiſe die
Unterſchriften aller in Genug vertretenen Saaten zu tragen
brauchten. So könnten alſo England und Jtalien die
Sowjets de jure anerkennen, ohne daß die anderen Staaten
verpflichtet würden, und Frankreich und Belgien könnten die
Unterzeichnung des ruſſiſchen Memorandums verweigern, ohne
daß dadurch die anderen Staaten eine Behinderung erfahren

ſtellt, und zwar unter der Bedingung, daß Rußland ihm zu

Die Erinnerungen des Kronprinzen Wilhelm
Jn den nächſten Tagen werden die Erinnerungen des

Kronprinzen Wilhelm“ im Verlag der Kottaſchen Buch-
handlung in Berlin erſcheinen. Wir ſind bereits heute in der
Lage, eine kurze Darſtellung des 9. November in Spa aus
dieſem Buche wiederzugeben, und zwar greifen wir den Verrat
des Prinzen Max von Baden und die Wirkung dieſes Verrates
auf den Kaiſer heraus. Als nämlich der Staatsſekretär Hintze
verſuchte, der Reichskanzlei die formulierte Erklärung des be
dingten Verzichts auf die Kaiſerwürde (auf die Königskrone
wollte der Kaiſer nicht verzichten) mitzuteilen, wurde er von
Berlin her durch die Mitteilung der Tatſache unterbrochen,
daß inzwiſchen bereits der Prinz von Baden den bedingungs
loſen Thronverzicht des Kaiſers und Königs und, gewiſſer
maßen im Ramſch, auch noch den des Kronprinzen ausge
ſprochen hatte. Ueber die Wirkung dieſer Nachricht auf den
Kaiſer ſagt der Kronprinz:

„Wir fanden ihn, bei aller äußerlich gewaltſam bewahrten
Faſſung und Würde, ſeeliſch aufs tiefſte erſchüttert. Und immer
noch gleichſam im Kampfe mit dem Zweifel, ob das, was er ſoeben
erlebt hatte, denn auch Wirklichkeit und Wahrheit ſein könne,
ſagte er uns: Er habe ſoeben die Mitteilung des Reichskangzler
amtes erhalten, daß eine Botſchaft über ſeine Abdan-
kung als Kaiſer und als König von Preußenund über meine Verzichterklärungchen Umfange vom Prinzen Max don Baden, ohne daß der
Prinz die Erklärung des Kaiſers abgewartet hätte, äber
unſere Köpfe weg ausgeſprochen und durch das

Dollar: 286 nach 283,5 G.
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würden.

Der Verrat des Prinzen Max von Baden
Wol Tel bur breitet ſei daß der Prinz alsDer Dolchſtoß gegen die Monarchie anregend die yederweſer ernannt
und der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Ebert nun-
mehr Reichskanzler ſei.

Wir alle waren von dem Schlage dieſer Nachricht ſo benom-
men und erſtarrt, daß wir im erſten Augenblick kaum fähig
waren, zu ſprechen. Dann aber verſuchten wir ſogleich, den
ganzen beiſpielloſen Vorgang im Zuſammenhange feſtzulegen:

Exzellenz von Hintze hatte alſo ſoeben damit begonnen, die
von Seiner Majeſtät vollzogene Erklärung zu telephonieren, als
er unterbrochen wurde: dieſe Erklärung nütze gar nichts es
müſſe die völlige Abdankung auch als König von Preußen aus-
geſprochen werden, und Herr von Hintze möge zuhören, was ihm
jetzt telephoniert werde! Der Staatsſekretär hatte ſich dieſe
Unterbrechung verbeten, hatte erklärt, daß jetzt vor allem der
Entſchluß Seiner Majeſtät zu Worte kommen müſſe, und dieſen
verleſen. Jn unmittelbarem Anſchluß an ſeine Worte hatte Ber-
lin darauf mitgeteilt, daß eine Erklärung durch das Wolffſche
Bureau bereits veröffentlicht worden und alsbald auch bei ein
zelnen Truppen durch Funkſpruch bekannt geworden ſei. Dieſe
Erklärung ſage: „Der Kaiſer und König hat fich entſchloſſen, dem
Throne zu entſagen. Der Reichskanzler bleibt noch ſo lange im
Amte, bis die mit der Abdankung des Kaiſers, dem Thronverzicht
des Kronprinzen des Deutſchen Reiches und von Preußen und
der Einſetzung der Regentſchaft verbundenen Fragen geregeli
ſind Der Staatsſekretär von Hintze hatte ſofort entſchie-
den Proteſt erhoben gegen dieſe ohne Ermächtigung des Kaiſers
erfolgte Bekanntgabe, die den Entſchließungen Seiner Majeſtät
in keiner Weiſe entſpreche, und hatte wiederholt den Reichs
kanzler perſönlich zu ſprechen verlangt. Prinz Max von
Baden war dann an das Telephon gekommen, hatte ſich auf
Hintzes Anfrage zu der eigenmächtig verfaßten und verbreiteten
Erklärung bekannt und erklärte, daß er für ſte eintrete,

Er leugnete alſo gar nicht, der geiſtige Urheber r unbe
greiflichen Schrittes zu ſein, der angebliche, in dieſer Form nie
mals gefaßte Entſchlüſſe Seiner Majeſtät ohne deſſen Ermäch
tigung bekanntgab und der meinen eigenen Entſchließungend digber überbaubt nach nicht auch nur mit einen Worte zur
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Diskuſfton geſwnden Hatten
vorrtr

enn dieſes war uns klar: daß bei der erregten und empfän
lichen Stimmung von Heimat und Truppe durch das unerhörte
Vorgehen des Prinzen der Schein vollendeter Tatſachen geſchaffen
war, durch den uns der Voden, auf dem wir ſtanden, unter den
Füßen fortgenommen werden follte.“

In die allgemeine Empörung der Anweſenden über dieſe
unerhörte Handlungsweiſe eines Mannes, der nicht nur ſelbſt
Nachfolger auf einem deutſchen Fürſtenthron, ſondern auch
dem Kaiſer durch beſondere Eide zur Treue verbunden war,
kam die immerhin bezeichnende Nachricht, daß ſich durch
perſönliche Rückfrage die Haltloſig keit der Groenerſchen
Behauptung, auch die Truppen des Hauptquartiers ſeien
unzuverläſſig geworden, erwieſen hatte. Der Kaiſer ſelbſt
wollte auch in dieſer Situation den Gedanken des Bürger
krieges unter nen Umſtänden erörtert wiſſen:

„Graf von der Schulenburgs und meinen weiteren Vorſchlag,uns mit e Niederwerfung der revolutionären Elemente 3

Heimat zu betrauen, und unſer Anerbieten, zunächſt in Köln ge
ordnete Zuſtände wiederherzuſtellen, lehnte der Kaiſer ab. Er
wollte keinen Krieg von Deutſchen gegen r
Schließlich erklärte er aber wiederholt und mit großer Be
ſtimmtheit, daß er bei ſeinem Entſſhluſſe, eventuell nur als
Kaiſer abzudanken, verharre, daß er König von Preußen
bleibe und als ſolcher die Truppen hier nicht verlaſſen werde.
Ten Generalen von Pleſſen und von Marſchall ſowie Exzellenz
on Hintze gab er den Auftrag, dem Generalfeldmarſchall von
dem Berliner Geſchehnis und von ſeiner Stellungnahme ſogleich
Meldung zu machen.

Zur Not beruhigt durch dieſe feſt wirkende Stimmung mei-
nes Vaters, der nun einen klaren Weg durch all dieſe Wirrniſſe
und Erſchütterungen vor ſich zu ſehen ſchien, verabſchiedete ich
mich von ihm meine Pflichten als Oberbefehlshaber riefen
mich in das Hauptquartier der Heeresgruppe nach Vielſalm.

Ich ahnte nicht, als ich beim Scheiden ſeine Hand in der
meinen hielt daß ich ihn erſt nach Jahresfriſt in Holland
wiederſehen ſollte.“

Millionen-Metalldiebſtähle in
Danziger Betrieben

Aus Danzig wird uns geſchrieben:
Seit Jahr und Tag haben andauernde Diebſtähle in Dan-

ziger Betrieben und beſonders auf der Danziger Werft der Lei-
tung dieſes induſtriellen Großbetriebes ſchwere Sorgen gemacht,
denn es handelt ſich um Millionen-Werte, die entwendet worden
ſind. Faſt täglich noch werden Leute erwiſcht, die wertvolle Me
talle, wie Kupfer, Zinn, Zink, Bronze uſw., zu entwenden ver
ſuchen. Seitens der Werftleitung wird gegen dieſe Diebſtähle
rückſichtslos vorgegangen. Jeder Dieb wird ſofort entlaſſen und
der Staatsanwaltſchaft angezeigt, außerdem wird ſein Name
durch öffentlichen Anſchlag auf der Werft den übrigen Arbeitern
zur Kenntnis gebracht. Aber die Diebe haben ſich dadurch nicht
abſchrecken laſſen und gehen auch jetzt noch zum Teil mit un-
glaublicher Kühnheit zu Werk. So konnten unlängſt zwei Loko
motiven, die für Polen beſtimmt waren nicht rechtzeitig abge
liefert werden, weil aus den fertigen Maſchinen dicke
Kupferrohre herausgeſtemmt und geſtohlen wor-
den waren. Aus kompletten elektriſchen Leitungen ſind unter
Anlage neuer Schaltvorrichtungen große Kabelſtücke herausge-
ſchnitten worden. Rätſelhaft erſcheint es, wie es den Dieben ge-
lungen iſt, trotz der ſtrengen Kontrolle alle dieſe Gegenſtände, die
zum Teil ein ſehr erhebliches Gewicht haben, fortzuſchaffen. Sie
würden die Diebſtähle jedenfalls nicht gewagt haben, wenn ſie
nicht die Sicherheit gehabt hätten, das geſtohlene Gut unvber-
züglich weiterverkaufen zu können.

Dieſer Umſtand hat die Leitung der Werft veranlaßt, bei
Alteiſenhändlern und ähnlichen Geſchäften Nachforſchungen anzu
ſtellen, die mehrfach bereits Erfolg gehabt haben. Es konnten
kleinere und größere Mengen von Metallgegenſtänden, die aus
der Werft ſtammten, aufgefunden und beſchlagnahmt
werden, doch ſtanden die gefundenen Mengen in keinem Verhält
nis zu den rieſigen Werten, die der Werft entwendet worden
ſind. Durch einen Zufall iſt es jetzt der Werftleitung gelungen,
einem ſehr beträchtlichen Poſten geſtohlenen Gutes auf die Spur
zu kommen. Die Kriminalpolizei hat nämlich bei der Firma
A. Goldberg in Schellmühl unter Spänen verſteckt, in einem
Shuppen Metallgegenſtände, die unzweifelhaft aus der Werft
ſtammten, im Werte von etwa 400 000 M. beſchlagnahmt. Außer-
dem wurde feſtgeſtellt, daß in einem Waggon, den dieſe Firma be
laden hatte, weitere aus der Werft geſtohlene Gegenſtände im
Werte von 250 000 M. enthalten waren. Jn einem zweiten von
dieſer Firma abgefertigten Waggon, der auf dem Bahnhof
Olivaer Tor ſtand, konnte gleichfalls Eigentum der Werft feſtge

zum mindeſten keichkfertig ſtellt werden, außerdem aber auch Gegenftände, die aus einer hie
ſigen Chemiſchen Fabrik ſtammten. Da dieſe Metalldiebſtähle
ſicherlich ſchon ein bis zwei Jahre, vielleicht ſchon bis zur Revolu
tion zurückreichen, 3 ſind auf dieſe Weiſe der Werft Millionen-
werte abhanden gekommen. Zurzeit läßt ſich im einzelnen noch
nicht feſtſtellen, wie hoch ſich der Schaden der Werft beläuft, aber
r iſt er ganz enorm, denn wie die polizeilichen Feſt

ellungen bisher ergeben haben, ſind bereits wiederholt ganze
Waggonladungen geſtohlener Metalle, aus der Werft herrührend,
nach Oberſchleſien abtransportiert worden.

Einen Teil dieſes Gutes hat die Werftleitung bereits wieder
zurückſhaffen laſſen. Es handelt ſich um eine große Menge
ſchwerer Kupferbarren, um Zink- und Bronzegegenſtände, um
funkelnagelneue Kupferbolzen, die zentnerweiſe geſtohlen worden
ſind, um Kupferröhren von Lokomotiven, Aluminiumteile und
ähnliche Gegenſtände. Angeſichts dieſer Tatſachen ſcheint es
kaum glaublich, daß die Geſchäftsführung der vorgenannten
Firma nicht gewußt haben ſollte, woher dieſe Werte ſtammten.
Beſonders bei den aus Lokomotiven herausgeſchlagenen Teilen
und den neuen Bolzen mußte jeder Fachmann ſofort erkennen,
daß es ſich nicht um Altmetall handeln könne. Das Pikante an
der Geſchichte iſt, daß die Firma r zum Teil die ge-
i wieder an die Werft zurückver-a u

Das Milliardendeſizit des Reiches
Dem Reiſchsrat lag in ſeiner geſtrigen Sitzung der Haus

halt der allgemeinen Finanzverwaltung für
1922 vor. Der Haushalt bedarf einiger Abaänderungen. Die
Reichsregierung glaubt auf Grund neuer Veranſchlagungen aus
den neuen Steuergeſetzen nicht nur 40 Milliarden er-
warten zu dürfen, ſondern noch 9,8 Milliarden mehr, insgeſamt
alſo rund 50 Milliarden. Den Mehreinnahmen von
9,8 Milliarden treten Mehrausgaben von 5,2 Milliarden gegen-
über, ſo daß 4,6 Milliarden verfügbar bleiben, die insbeſondere
dazu dienen ſollen, die Bezüge der Militärrentenempfänger und
der Sozialrentner aufzubeſſern. Der insgeſamt beim Etat der
allgemeinen Finanzverwaltung veranſchlagte Ueberſchuß von 16,5
Milliarden bleibt unangetaſtet. Der Reichsrat erklärte ſich auf
Grund des Referats des Miniſterialdirektors Sachs mit den er
wähnten Aenderungen einverſtanden, ebenſo mit den Abände-
rungen, die in dem Haushalt für die Ausführung des
Friedensvertrages für das Rechnungsjahr 1922 unter Be
rückſichtigung der Note der Reparationskommiſſion erforderlich ge
worden ſind. Nach der Entſcheidung der Reparationskommiſſion
waren bekanntlich zu leiſten für 1922 720 Millionen Goldmark in
bar und 54 Millionen in Sachleiſtungen. Nach dem Umrechnungs-
fuß von 1: 45 waren urſprünglich in den Etat 135 Milliarden
Papiermark eingeſtellt. Die Reparationskommiſſion hat darauf
hingewieſen, daß der Umrechnungsfuß von 1: 45 nicht mehr der
Geldentwertung entſpräche und jetzt ein n
von 1:70 angemeſſen erſcheine. Auf dieſen Boden ſtellt ſi
auch jetzt die Reichsregierung in der Neufeſtſetzung des Repara
tionsetats. Es werden eingeſtellt 141,9 Milliar-
den Papiermark für die 720 Millionen Gold-
mark. Durch Hinzurechnung der übrigen Reparationslaſten, die
zum Teil auch noch wegen der Geldentwertung ſtcigen, erhöht ſich
der Reparationsetat insgeſamt auf 226,4 Milliarden. Dieſen
ſtehen als Deckung gegenüber lediglich 16,5 Milliarden aus dem
Etat der allgemeinen Reichsverwaltung. Zu decken bleiben noch
209,9 Milliarden. Rechnet man den Ertrag der Zwangsanleihe
nach dem Umrechnungsfuß von 1: 70 zu 70 Milliarden Papier, ſo
bleiben immer noch trotz des Steuerkompromiſſes und des Mora-
toriums 139,9 Milliarden beim Reparationsetat ungedeckt. Damit
erſchöpft ſich aber der geſamte Fehlbetrag des Etats noch nicht,
ſondern es kommt dazu der Anleihebedarf der beiden Betriebsver
waltungen im Betrage von 23 Milliarden, ſo daß ein Geſamtfehl
betrag von 162,9 Milliarden verbleibt.

„Wie es möglich ſein ſoll,“ ſagte der Berichterſtatter, „ange-
ſichts ſolcher Finanzlage der Notenpreſſe Einhalt zu tun, dafür
fehlt jeder Anhalt, und ob die Genueſer Verhandlungen eine Mög-
lichkeit dazu geben werden, möchte noch dahingeſtellt bleiben.“

Die Vorgänge in der Reichsgewerkſchaft
Wir erhalten folgende Zuſchrift:
„FJn Nr. 200 vom 29. April 1922 (Abend-Ausgabe) veröffent-

lichten Sie eine Mitteilung, nach welcher der Vorſitzende der Fach-
gewerkſchaft II, Howe, das Verbleiben ſeiner, einen großen Teil
der Fahrbeamten (Schaffner, Oberſchaffner, Zugführer) um-
faſſenden Fachgewerkſchaft in der Reichsgewerkſchaft deutſcher
Eiſenbahnbeamten und Anwärter davon abhängig gemacht hat,
daß die beiden Führer Menne und Scharfſchwerdt von ihren
Poſten zurücktreten. Dieſe Mitteilung iſt in allen ihren Teilen
unrichtig. Howe hat keine derartige oder ähnliche Erklärung ab-
gegeben. Emil Wolf, 1. Bezirksvorſitzender der Fachgewerkſchaft II.“

Sturz der Braunſchweiger Regierung
Braunſchweig, 4. Mai

Die geſtern nachmittag eingetretene Regierungskriſe endigtheute nachmittag nach lebhafter Ausſprache über den Bericht

parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes mit einer Nieder,
lage der ſozialiſtiſchen Regierungsparteien
und dem Sturz der Regierung. Die von den A
neten Käſer (Landeswahlverband) und Renneburg
heute geſtellte Vertrauensfrage iſt von 80 A b geordneten
in namentlicher Abſtimmung mit Nein und von 29 Abgeord.
neten mit Ja beantwortet worden. Dem e Kabinett
ſprachen nur die Abgeordneten der beiden ſozialiſtiſ Fraktio,
nen und der Kommuniſt Sievers das Vertrauen aus. Für daz
Mißtrauensvotum ſtimmte mit den Abgeordneten
beiden bürgerlichen Fraktionen auch der unlängſt aus der U.
ausgeſchloſſene frühere Miniſterpräſident Oerter. Nach der
Abſtimmung erklärte der Miniſter Antrik (Mehrheitsſozialiſt,
daß infolge des Abſtimmungsergebniſſes ſämtliche Mitglieder de
Regierung ihre Aemter ſofort dem Landtag zur Verfügung ſtellen
jedoch bis zur Wahl einer neuen Regierung die Geſchäfte weiter
führen. Der Landtagspräſident vertagte dann auf Anraten des
Aelteſtenausſchuſſes den Landtag auf unbeſtimmte Zeit.
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Der Aelteſtenrat des Reichstages wurde für Sonnabend vor,
mittag zu einer Sitzung zuſammenberufen, um über den
die Vollſitzung des Reichstages zu beſchließen. Die Dispoſitionen
des Reichskanzlers ſind noch nicht nach Berlin mitgeteilt worden.

Jm FechenbachProzeß fand geſtern die Schlußſitzung ſtatt
Die Urteilsverkündung erfolgt am Donnerstag, den 11. Mai, nach
mittags 4 Uhr.

Politik auf eigene Hand. Herr Adam Röder hat in ſeiner
ſogenannten „Süd deutſchen konſervativen Korre,
ſpondenz“ Kritik an der Politik der Deutſchnationalen geübt,
Da ſeine Auslaſſungen in der Preſſe unter der Ueberſchrift „Kri.
tik an der deutſchnationalen Politik im eigenen Lager“ auftauchen,
ſo ſei darauf hingewieſen, daß Herr Röder niemals dert
Deutſchnationalen Volkspartei angehört hat
wie er auch ſchon vor der Revolution der Politik der Rechtspar-
teien gegenüber eine eigenartige Sonderſtellung einnahm.

Wie die Franzoſen hauſen. Nierſtein, 5. Mai. Geſtern
vormittag erſchien in aller Frühe eine franzöſiſche Kommiſſion
von 10 Mann in der Wohnung des Herausgebers der „Nierſteiner
Warte“, J. A. Lattreuter, und beſetzte alle Aus und Eingänge
des Hauſes. Ohne Angabe eines Grundes als deſſen, daß ſie in
höherem Auftrage handelten, durchſuchten ſie dann alle Ecken und
Winkel ſowie die Druckerei und kehrten das Unterſte zu oberſt,
ſo daß an einen geregelten Geſchäftsbetrieb nicht zu denken war,

Die Hohkönigsburg als franzöſiſches Nationaldenkmal,
Straßburg (Elſaß), 5. Mai. Die Franzoſen wollen die Hoh
königsburg zum franzöſiſchen Nationaldenkmal umgeſtalten.

M MüllerBrandenburg wieder an der thüringiſchen Futter
krippe! Wie uns aus Weimar gemeldet wird, iſt der ſatt-
ſam bekannte ehemalige Gendarmerie-Major und Chef der Thü-
ringiſchen Landespolizei Müller-Brandenburg wieder im weima-
riſchen Staatsminiſterium angeſtellt worden und zwar zunächſt
als Hilfsarbeiter im Statiſtiſchen Amt, um natür-
lich in abſehbarer Zeit mit dem Titel eines Regierungsrates

„etatsmäßig“ angeſtellt zu werden. Da das Statiſtiſche Amt zum
Geſchäftsbereich des Miniſteriums des Jnnern gehört, ſo iſt die
Anſtellung des ſ. Zt. unter ſo wenig rühmlichen Verhältniſſen
Entlaſſenen auf das Konto des der U. S. P. D. angehörenden
Jnnenminiſters Hermann zu ſetzen. Die n des
Herrn „Mübra“ geſchah ſo heimlich, daß nicht einmal die Mehr-
heit der Landtagsabgeordneten etwas davon wußte. Das gegen
Müller ſchwebende Hochverratsverfahren vor dem
Reichsgericht iſt immer noch im Gange, denn erſt in den letzten
Tagen wurden Zeugen aus Weimar nach Leipzig geladen.

Die Republik in Gefahr! Der preußiſche Miniſter des Jn-
nern richtete an die Orts- und Landespolizeibehörden eine Ver
fügung, in der er auf die Zunahme der Fälle hinweiſt, in denen
Flugblätter öffentlich vertrieben werden, die in Wort und Bild

den Charakter antiſemitiſcher Hetze tragen. Es ſei Pflicht der
Polizei, bei Verbreitung derartiger Flugſchriften nachzuprüfen,
ob ihr Jnhalt den Tatbeſtand einer ſtrafbaren Handlung dar-
ſtellt, und gegebenenfalls auch durch Beſchlagnahme der
Flugblätter einzuſchreiten. Die Polizeibehörden haben
aber die Pflicht, im Falle der Beſchlagnahme aus eigener Ent-
ſchließung die entſtandenen Verhandlungen ſpäteſtens binnen
12 Stunden an die Staatsanwaltſchaft abzuſenden.

Vom Sterben der deutſchen Zeitungen. Amtlichen Feſt-
ſtellungen zufolge ſind im März 177 Zeitungen und Zeitſchriften
eingegangen. Jm Februar ſtellten 1566 Zeitungen und Zeit
ſchriften ihr Erſcheinen ein.

„Es zog ein HBurſch hinaus
Erſtaufführung im Halliſchen Operettentheater.

Urahne, Großmutter, Mutter und Kind Das heißt: „Alt
Heidelberg“, „Der erſten Liebe goldne Zeit“, „Als ich noch im
Flügelkleide“ und „Es z ein Burſch hinaus in dieſer
Operette beiſammen ſind. Jndeſſen, um es gleich vorwegzu-
nehmen: Das Kind zeigt ſich ſeiner Familie und namentlich ſeiner
Urahne würdig. Seine Erzieher, das ſind die beiden Textdichter
und der Komponiſt, haben es nicht aus der Art ſchlagen laſſen.
Kein Wunder auch bei ſolchen Erziehern! Haben doch an dieſem
netten Studentenſtücklein der Leipziger Rechtsanwalt Karl
Engel und der Leipziger Spielleiter Ludwig Habit, ſowie
als Komponiſt und Dritter im Bunde der Chemnitzer Oberlehrer
Otto Böhme, alſo ein geradezu vorbildlicher, da aus Theore-
tikern und Praktikern beſtehender, gemiſcht wirtſchaftlicher Betrieb,
mitgetan.

Das Textbuch: Jn „AltHeidelberg“ heißt er KarlHeinz, iſt
SaxoBoruſſe, liebt Kathi, das reizende Wirtstöchterlein, muß ent
ſagen. Jn unſerer Operette heißt er HansOskar, iſt Germane,
liebt Lore, eine reizende Schauſpielerin, muß entſagen. Das
Ganze durchweht ein anfangs recht friſcher, zum Schluß aber reich
lich fentimentaler Zug entſchwundener Studentenromantik. Die
dichteriſche Freiheit läßt dabei die akademiſche Freiheit oft recht
unbegrenzt erſcheinen.

Die Muſik: Zumeiſt Variationen, und zwar recht gefällige und
eingängliche Variationen von Studenten- und Volksliedern. Des
Vorſpiels Leitmotiv „Burſchen heraus“, der ganzen Operette
Leit- und zugleich namengebendes Motiv der Kehrreim eines
alten, ſchönen Kommersliedes „Klingklang und Singſang, es zog
ein Burſch hinaus in die Welt.“ Dazwiſchen geſchickt eingeflochten
Lieder und Zweigeſänge, die Otto Böhme, der ſich bereits mit Er
folg als Verloner kleinerer Opern verſucht hat, das Zeugnis eines
guten muſikaliſchen Geſchmacks und einer beachtlichen Technik
ausſtellen. Alles in allem eine Muſik, die an Orcheſter und Dar
ſteller zwar keine ſonderlich hohen Anforderungen ſtellt, die aber
gleich dem Textbuch erfreulicherweiſe die Gemeinplätze der heuti-
gen Durchſchnittsoperette meidet.

Die Aufführung: Sie gab Darfſtellern und el die
im übrigen für eine farbenbunte Ausſtattung, ſowie für flottes
Zuſo nmenſpiel z getragen hatte, reichlich Gelegenheit,
improviſieren. Hierin war beſonders Willi Schur groß; ſein
Coulenrdiener war köſtlich. Bis auf die Maske. Ein feudales
Korps läßt ſeinen Couleurdiener nicht in einem ſolchen Auf und

t t Rolf Günther (Hans Oskar), Hansr n ar ren ſeiſirbhegye

Studenten. Die geſangliche Hauptrolle hatte diesmal Mizzi
Durſt als Hannele; von dieſer jungen Anfängerin iſt nach dem
geſtrigen Erfolge weiterhin nur Gutes zu erwarten. Jhr gegen-
über traten Gretel Putze Prinzeſſin Jrene) und Jolande
Wiegenfeld (Lore) etwas in den Hintergrund. Wenigſtens
darſtelleriſch. Denn im Vordergrunde des allgemeinen Jntereſſes
ſtanden unverkennbar Gretel Putzes ſchicke Koſtüme.

Der Beifall war ſelbſtverſtändlich ſtark. Darſteller, Kapell-
meiſter Georg Haupt ſowie der anweſende Autor, Rechtsanwalt
Engel, wurden nach dem zweiten Aufzug vor die Rampe geklatſcht
und mußten ſich wiederholt zeigen. Wie ſich denn überhaupt die
geſtrige Erſtaufführung der Operette zu einem vollen, nicht un
verdienten Erfolge für alle Beteiligten geſtaltete. heim

Ein unbekannter Brief Guſtav Mahlers
Von Felix von Lepel, Dresden.

Dokumente, die uns über Guſtav Mahlers Leben und
Schaffen Aufſchluß gewähren, werden immer aufs neue zutage
gefördert, und die Mahler-Forſchung iſt ja auch noch längſt nicht
am Ende. So wird in den in Wien, der Hochburg und Zentrale
der öſterreichiſchen muſikaliſchen Moderne, erſcheinenden und von
Paul Stefan mit bewundernswertem Jdealismus und Fein-
gefühl geleiteten „Muſikblättern des Anbruch“ ein bisher unbe
kannter Brief Guſtav Mahlers an den berühmten Dresdner
Generalmuſikdirektor Ernſt von Schuch mitgeteilt. Der Brief,
der, wie faſt alle, die Mahler ſchrieb, ohne Datum iſt, aber, wie
man aus dem Jnhalte erſieht, in jener Zeit entſtand, wo er des
öfteren ſelbſt ſeine Siebente Sinfonie, die 1904 begonnene und
1908 im Druck erſchienene „Romantiſche“ mit den bekannten Re-
miniſzenzen an die Liebeslieder aus des „Knaben Wunderhorn“,
dirigierte, bildet ein beredtes Zeugnis für das freundſchaftliche
und kollegiale Verhältnis der beiden Künſtler zueinander und iſt
außerdem intereſſant durch Mahlers Aeußerungen über zwei
ſeiner gewaltigſten ſinfoniſchen Schöpfungen eben über die Sie
bente und dann über die Achte, die „Sinfonie der Tauſend“
d Schlagwort ſie übrigens ſehr gegen ſeinen Willen
erhielt)

Mahlers Brief iſt das Antwortſchreiben auf einige Fragen
Schuchs, die er nun „in Kurzen, zwiſchen Probe und Mittags-
mahl“, beantwortet: „Die „Achte“ iſt ein doppelchöriges Werk
vom Charakter eines Oratoriums, alſo von vornherein für ein
Theaterkongzert ausgeſchloſſen. Gs verlangt zwei mächtige Chöre,
Knabenchor und Soliſten (letztere kann ſich Dresden allerdings
beſſer ſpendieren als irgende'n anderes Inſtitut in der Welt
e Orgelwerk. Die Siebente, die eben bei Bote u. Bock

e rausgekommen, dauert 125 Stunden (genau wie die Zweite in-moll), iſt, glaube ich, für ein Publikum welches ſchon Werken

von mir kennt, ſehr wirkſam. Bis jetzt wenigſtens hatte ich über
all die Erfahrung gemacht, daß von Satz zu Satz (5„ſätzig) die
Wirkung eine intenſivere wird. Die letzten beiden Sätze (eine
Serenade mit Mandoline und Harfe) und ein Rondo glänzender
Faktur wirken entſchieden durchſchlagend. Doch kann ich natür
lich nicht prophezeien und bitte Dich, ſelbſt zu urteilen. Eine
Wiederholung der Zweiten (ohne das ſtörende und pauken-
zerrüttete Beiſein des nervöſen Autors) wäre vielleicht ſehr zu
empfehlen.“ Auch über die Dritte, die Schuch damals ſchon
kannte, äußert ſich Mahler: hier ſteigert ſich die Wirkung
bis zum Schluß man braucht einen Frauenchor, einen ſtark
beſetzten Knabenchor und ein Altſolo.“ Der Brief, der mit
Mahlers Dank für ſein (Schuchs) „liebes Intereſſe für ſein
Schaffen und tatkräftiges und erfolgreiches Eintreten für ſeine
Wenigkeit wie für alles Neue“ abſchließt, bildet jedenfalls ein
intereſſantes und aufſchlußreiches neues Dokument zur Mahler
Biographie!

Der Umfang der menſchlichen Stimme. Nach dem Phhyſical
Review bemißt Stevens den Umfang der menſchlichen Stimme
auf zwei, ſeltener auf drei Oktaven. Der gewöhnliche Baß
reicht herab bis zu etwa hundert, der r 7 Sopran auf-
wärts bis zu etwa 1000 Schwingungen. Unſere heutigen Opern-
bäſſe reichen ſelten unter 64 Schwingungen (dreigeſtrichenes C.
Ein deutſcher Baſſiſt im 18. Jahrhundert ſoll 43 Schwingungen
(fünfgeſtrichenes F) erreicht haben. Patti ſang (im Jahre
1896) noch gut das D mit 1536 Schwingungen. Lucretia
Aingri ſoll im Jahre 1770 bis zum ſechsgeſtrichenen C mit
2048 Schwingungen gelangt ſein. Ende des vorigen Jahrhun-
derts rühmte man einer amerikaniſchen Sängerin nach, noch das
eine Terz höhere E mit 2560 Schwingungen geſungen zu haben.
Bei ſpielenden Kindern beobachtete Stevens Schreie, die zwiſchen
2500 und 3000 Schwingungen ſtehen. Danach beträgt der
äußerſte Stimmumfang beim Menſchen etwa ſechs Oktaven.

Der blinde Heſſe. Die Anſicht, daß die Bezeichnung „blinder
Heſſe“ ein Schimpf oder Spitzname ſei, iſt, wie man auf Grund
ſprachlicher MundartForſchungen im Alt und Mittelhochdeut
ſchen nachweiſen kann, durchaus falſch. In der deutſchen Ürzet
waren Tiernamen durchweg eine Ehrenbezeugung, und vieleAdels- und ſelbſt Fürſtengeſchlechter leiten ihre Stamen daher
von Tieren ab. Auch viele unſerer Vorfahren haben noch ihre
Prägen aus dieſer Zeit. Man braucht ja nur an den „Wolf“ zuerinnern. So iſt auch der „blinde Heſſe“ mit Bezug auf di
blind geborenen Jungen eines Hundes oder eines Wolfes tn

wohlmeinender Abſicht geprägt worden. Der Name ſoll be
deuten, daß die „blinden Heſſen“ gleich der Jungen der Hundeund Wölfe der Gefahr nicht achten, und daß aus en trotz ihrer
Blindheit im Alter gefährliche Gegner werden können.
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
el c

Borghbau Mark ſollen Namensaktien ausgegeben werden. Auf eine alte dem Reichsrecht unverträ io erträglich ſei. Wie wir erfahren, hat durch
Einfuhr engliſcher Kohle. Aus dem chzei weſt Aktie ſoll eine neue bezogen werden können. das verkündete Urteil die 14. Zivilkammer des Landgerichts
r r e nden Handel und Verkehr Leipzig dem Klagantrage ſtattgegeben.

n rwunderlich, e Jnduſtrie ingrößerem Umfange auf engli Kohle zurckgrei die Errichtung einer Altmetallbörſe in Berlin. Der Reichsverband 7 66inmer er ſtärkerem ße nach S land wo Deutſcher Metallintereſſenten, E. V., hat die Errichtung einer mittags Börsendienst der e 7
gohlenmangel ſtändig verſchärft, während in Frankreich Altmetallbörſe in Berlin beſchloſſen, da eine Ausgleichsſtelle, die Berliner Börſe. An der Nachbörſe ſetzte ſich die ſchwächere
Belgien ein ſolcher Kohlenüberfluß herrſcht, daß dort die Angebot und Nachfrage in Altmetallen klärt, ſeit langem fehlt. Tendenz fort. Starkes Angebot in Oberſchleſiern, Laura verlor

u weſenin en Zhrdereinſchränkun übergehen mußten Alle am Altmetallhandel beteiligten Firmen werden Zur Teil- weitere 100 Proz. In den Abendſtunden war das Geſchäft ſehr
Einfuhr engliſcher Kohle, die im Februar be nahme an der Börſe aufgefordert. Die Börſe ſoll zunächſt drei klein und ſtill Der Dollar war leicht befeſtigt und wurde rege
i 320000 Tonnen betragen hat und inzwiſchen mal wöchentlich ſtattfinden, und zwar in Berlin, Bellevue- gehandelt. Man handelte ihn nacheinander 290,5, 289, 290.
ffellos noch beträchtlich geſtie gen iſt, kommt t in erſter ſtraße 13--16. Heute beſtärken die Nachrichten aus Genug die Börſe in ihrer

z

e e

ür die Verbraucher hochwertiger Brennſtoffe in Frage, Oele, Fette, techniſche Chemikalien. Nach den Berichten Hoffnung auf ein letzten Endes doch allgemein günſtiges Ergebnis,P em Rurbegir die Roiweniges h ohlen u 93 der Firma C. H. Stöber, Hamburg, bewirkten die ſteigenden das in ſeinen Auswirkungen auch für England Srſeichterangen
eichendem Maße erhalten können, ſie wird aber ſicherlich Deviſenpreiſe ein weiteres Angiehen der Preiſe für obige Waren bringen dürfte. Infolgedeſſen ſetzt ſich der Abbau des Kurs-
einen breiteren Umfang annehmen, nachdem U. a. notierte am Mai Riginusöl 1. Preſſung 68,50 M., Ter- gewinnes anſcheinend ſtetig fort, wobei das Geſchäft infolge

die neue rer r die Spannung rin amerik. 105 M., Rindertalg, te-hn. 52——56 M., Hammel allgemeiner Unſicherheit eng begrenzt blieb. Die Kurs-
wiſchen in ländiſcher und engliſcher Einfuhr- alg, techn. 56--60 M. beſter Tiſchlertafelleim 64 M., Aetzkali, einbußen betrugen vorwiegend 20 bis 50 Prozent, für einzelne
hle weiter vermindert worden und außerdem die ein Jnland 28 M., Bitterſalz 2,95 M., Chlorkalk 7,25 M., Glauber Werte, wie Jlſe, Laurahütte, Deutſche Kali, Schwartzkopff und
ge pnerding auch noch gang von der Kohlenſteuer e e e i iſear r I rig 34 M., Pott- i Gotha Waggon 60 bis 90 Prozent. Banken, Schiffahrts

t wor äure So e akti i ück.t de enz Nai neue Beſtimmungen über die Beiträge zu den Koſten der bth. Berliner Häute- Auktion. Die 34. Verſteigerung des All- ſtill. Die Kurſe bröckelten vielfach ab. Türken 150 höher.
grobeunterſuchungen. gemeinen Häuteverwertungs-Verbandes, G. m. b. H. zu Berlin, Deviſenpreiſe ſchankten erheblich.

Kuxenausbeuten. Die nachſtehenden Gewerkſchaſten bringen wurde am 4. Mai fortgeſetzt. Zur Verſteigerung kamen 1933 Bezugsrechte vom 4. Mai. Kartoffelfabrikate 315 bez.m die zum 1. Mai 1922 eingetragenen Gewerken Ausbeuten zur Stück Freſſerfelle, 60 697 Stück Kalbfelle und 25 136 Stück Schaf- Roſtock Brau 820 bez. Pfreſee Spinne G. Tafelglas Fürth
Fertelung: Gute Hoffnung 400 Mark, Veſta 700 Mark, felle. Der Beſuch war wieder ſehr gut und der Verkauf geſtaltete 750 bez. G. Kahla Porz. 1050 bez. G. Thörl 5500 bez. G. Adler-
Richel 1000 Mark und Leon hard 1200 Mark pro Kux. Die ſich ziemlich flot t. Kalbfelle, die auf der letzten Verſteigerung hütte 835 bez.
äubeuten wurden an der Düſſeldorfer Börſe als un nicht verkauft wurden, da ſeitens der Käufer keine ernſtlichen Neueinführung. Aktien der Werkzeugmaſchinenfabrik
regelmäßige erklärt. Gebote abgegeben wurden, gingen gegen die Auktion vom 81. März ſj Union werden am Montag, den 8. Mai, erſtmalig an der Ber

indu stri um 30 Proz. zurück. Für das Berliner Gefälle, unbeſchädigte liner Börſe notiert.v 8 Ware, wurden erzielt: Kalbfelle bis 9 Pfd. ohne Kopf 48,50 bis Deviseabrik land wirtſchaftlicher Maſchinen 4920 (74,70), do. mit Kopf 48,40-—-44,20 (62,80-62,50), do. über
Zi 9 Pfd. ohne. Kopf 49,30 (76), do. mit Kopf 44—-465,10 (64,80). FürS. Simmermann Co., A.-G., Halle 7 u 5. 5. 2In der am 4. Mai ſtatt das auswärtige Gefälle wurden ähnliche Preiſe ergzielt. Schaffelle Mittelkurse2 ſtattgehabten Aufſichtsrats blieben gegen die Vorauktion vom 12. April ziemlich unverändert. Amsterdam-Rotterd. 1

ſitzung wurde beſchloſſen, einer am 30. Mai ſtattfindenden Für das Berliner Gefälle wurden erzielt: Schaffelle, vollwollige, Bulgarien
ußerordentlichen Generalverſammlung die Erhöhung des 29550 (30,80), do. feine 29,80 (80,85), do. grob 2420 (2680), do. e e r
ſtienkapitals um 7 800 000 M. Stammaktien in Vorſchlag W wollige 27.10 (85-80, do. Halblange 8140-2480 (8326 Bis Fopenbagen

wringen. Der außerordentli 33,80), do. kurzwollige 83,10-—85 (34,50-—-85). Freſſerfelle 44,10 Stockholmzu bring 2 erordentlich hohe Auftragsbeſtand, ferner (45,80). Roßhäute, große, 676—-1067 (718-—-1147). Die Preiſe ver- ſtallen
die ſtarke Steigerung der Materialpreiſe und Löhne läßt eine ſtehen ſich je Pfund in Mark, außer bei Roßhäuten je Stück in London
entſprechende Vermehrung der Betriebsmittel als im Jnterſſe der Die Zahlen in Klammern bedeuten die Preiſe der Vor on Nork

x auktionen. arn v dw n d De Aktien ſollen Dem bth. Berliner Lederbörſe vom 4. Mai. Die Vertreter des Sehweiz
non erlaſſen und im Verhältnis 1: 1 den Aktio Häutehondels waren durch die Berliner Häute Verſteigerung in Vorkurse der Berliner Börse
gäten angeboten werden. Anſpruch genommen. Jm Lederhandel iſt es, und zwar nunmehr

auf allen Gebieten, weſentlich ruhiger geworden. Die Leder 65 Dt. Reichsanl. 7 7.50 Badisohe Anſlin
Berlin Anhaltiſche Maſchinenbau A.G. zu Berlin. Die fabriken halten jedoch an ihren bisherigen Preisforderungen feſt. Hamb. Pakett. Dynamit Nobeletdentliche GeneralVerſammlung ſetzte die Dividende für Auch am Schuhmarkt machte ſich die allgemeine Geſchäftsſtille be- Körag Lloyd ö, h ha

die Stammaktien auf 15 Prozent und für die Vorzugsaktien auf merkbar. Berl. inängelsges Höchster Farbw.
z Prozent feſt. Ferner wurde beſchloſſen, die bisherigen 10 Mill. Neue Erhöhung der Holzſchliff- und Papierpreiſe. Der Ver Hom wen Privatbk. Koln-Rottweilorgak Vorzugsaktien in Stammaktien umzuhbvand ſüddeutſcher Holzſtofffabrikanten hat den Preis für Fichten Perdwehe de 800 n n
vandeln und das Aktienkapital um 20 Millionen rk holzſchliff zur Papierfabrikation ab 1. Mai um etwa 46 Proz. Disconto-Ges. Sac enwert
ch 1. Januar 1922 dividendenberechtigter Stammaktien zu er auf 820 M. pro 100 Kilogramm ab Lieferſtation erhöht. Für Presdner Bank Jrhnekort
höhen. Die neuen Stammaktien übernimmt ein Konſortium, Zellſtoffpapier iſt eine allgemeine Steigerung um 20 bis 25 Pro rege eheind zwar 5 Millionen Mark zu 195 Prozent. Dieſe ren zent ab 1. Mui eingetreten. gelseniron. Bgw Augsb.-Nrub, Ma,
mit den in Stammaktien umgewandelten Vorzugsaktien werden Sächſiſche Elektrizitätswerk- und Straßenbahn Akt.Geſ. in Harpener Daimler
den alten Aktionären im Verhältnis von 2:1 zum Kurſe von 200 Vlauen i. V. Die außerordentliche Generalverſammlung ge- n 1290. r
Krozent angeboten. Die reſtlichen neuen 15 Millionen Mark nehmigte einſtimmig die vorgeſchlagene Dividende von Bhoniz Hüirsoh Kupfer
Stammaktien übernimmt das Konſortium zu 110 Prozent. Ueber 828 Prozent, die ſofort zahlbar iſt. Reihnetabl BheiaweReſe Aktien ſoll im Einvernehmen mit der Geſellſchaft verfügt x Tariferhöhungen traten mit dem 15. Mai im Binnen ine Aen men
werden. Ferner werden 20 Millionen Mark neue 6prozentige tarif der Kleinbahnen Burxdorf-Mühlberg und Walla saktien gegen die zu Pari begeben werden. witz- Wettin in Kraft. s
er n r r ar rr Wagengeſtellung für Montanprodukte am 5. Mai. Ebd. Gewinn Auszug
wie i. V.) Dividende. (G.V. 2. Juni. van n e S e.Elblagerhaus A.-G., Dresden. Die Geſellſchaft, deren Aktien n ne e e e h e e e e e en e e e ekapitals um 8 Mill. M. auf 6 Mill. M. t befinden, bringt 15 25 Dividende in Vorſchlag.

Durchbrechung des Verbotes der Errichtung neuer Zement- Nummer ſind zwei glei Gewinne gefallenWe n. Geldmarkt und 8anken e er h e e des dalenRhein Weſtf. Zig. in einer großen Ausſchußſitzung am w. Weitere Verſchlechterung des Reichsbankausweiſes. Wie Abteilungen i und II
i. April mit den Anträgen des Lindener Werkes in der Ausweis der Reichsbank vom 29. April ergibt, waren dieduisburg, des Kalkwerkes Großlüder bei Fulda, des Schne Anſprüche an Krediten und beſonders an Zahlungsmitteln, Ohne Sewähr. Nachdruck verboten.
enburger Kalkwerkes in Wüſtenſachſen bei Fulda, der Geſell welche die Reichsbank am letzten Monatsſchluſſe zu befriedigen Sn der Vormittagkziehung wurden Gewinne ber 490 Mark gezogen
ſhaft Merkur in Geſecke und zur Hehde in Hamburg zuf Er hatte, wiederum außerordentlich hoch. Die geſamte Kapi-
ihtung neuer Zementfabriken befaßt, dabei aber alle Anträge, talanlage iſt um 8658,2 Millionen M. auf 158 384,1 Millio- 27 8560 J e
i auf den Antrag des Lindener Werkes abgeſehnt. Dem nen M., die bankmäßige Deckung allein um 8456,0 s u 5000 M 61614 120224 2548546hindener Werk wurde, da es techniſche R rer r Millionen M. auf 1658 020,6 Millionen B. angewachſen. Die 182 e 3800 e 76843 10729 13444 165844 18465 10006

t 77244 79208 66847 69032 94797 90808 108877 104197 104607 106600onlingent verzichtete, die Erlaubnis zur Errichtung eines in der Form von Zahlungsmitteln entzogen. Demgemet zeigen 108486 119462 122730 128817 188006 1896534 163156 168085 161468 16176
eementwerkes erteilt. die Beſtände der Bank an fremden Geldern eine der 164817 164908 166571 178802 188017 1962 22282 323208 223333 2165441

Ernemannherke, A.-G., Dresden. Das Stammkapi- Steigerung der Anlagekonten gegenüber nur verhältnismäßig 282233 22260 373105 e 277282 t e e
al ſoll um 9,1 Mill. M. auf 24,1 Mill. M. erhöht werden. geringe Zunahme um 1 844,4 Millionen M. auf 31 616,2 Millio 268 zu 1000 M 3178 4985 6626 17440 20000 210965 26666 26080 28284
n den neuen Aktien ſoll ein Betrag von 600 000 M. als Jn- nen Mark. Die Abflüſfſe an Varmitteln aus den Kaſſen der 28533 38627 302 25300 20132 2280 on 55656 25852 32273 72777
habhervorzugsaktien mit 7 Proz. Gewinnanteil ab 1. Januar 1922 Bank in den Verkehr erreichen faſt die Rekordziffer, s4006 66288 72806 73441 75780 78766 60272 00651 24860 ba 84
ind mehrfachem Sti i i 354720 67422 96808 99168 09466 102682 102860 108828 105845 108101hrfachem Stimmrecht an verſchiedene Jntereſſenten be die zum letzten Quartalswechſel zu beobachten war. An Bank T es 120626 127461 146004 180720 181068 186172
eben werden. Von den reſtlichen 8,5 Mill. M. Jnhaber-Stamm noten und Darlehnskaſſenſcheinen zuſammen ſind 8221,8 Millio-1s86666 188639 140670 142420 142762 148072 152176 168480 168668 164689
etüen ſoll ein Betrag von 7 Mill. M. den bisherigen Aktionären nen M. neu ausgegeben worden gegenüber 1966,5 Millionen 467028 288801 182183 169666 160602 164680 167267 108206 170602 177249
in Lerbältnis von angeboten werden. Mark bzw. 2448,6 Millionen M. in der Vergleichswoche der 116082 e e Heere Aer 280882 287288

Thüringer Gas- Geſellſchaft A.G. in Leipzig. Die Geſell- Jahre 1920 und 1921, und zwar ſchwoll die Banknotengus- 246634 246791 251611 254894 254020 25565 266920 266664 257820 267981
ſchaft l it i i i 5 iſi 2686506 260226 260489 262801 2696539 270449 2706526 272108 2738241 373618haſt ſchloß mit der Stadt Bad Schmiedeberg einen Vertrag, gabe in der Berichtswoche um 7 7628 Millionen M. auf 140 420, 278070 270011 280701 283076 267611 288702 200606 201680 262488 208778
wonach ſie die Verſorgung der Stadt mit Gas mit einem Koſten- 1 Millionen M. an, während der Umlauf an Darlehns- z3066628 266772
ufwand von 4,2 Mill. M. übernimmt. kaſſenſcheinen ſich um 429 Millionen M. auf 9 183,2Elektrizitätswerke SachſenAnhalt. Die Verwaltung beab Millionen M. erhöhte. Das Golddepot bei der Bank von Du der Rachmitiagzziehnng wurden Gewinne Aber 430 Man gezogen

ſchtigt für 1921 eine Dividende von 7 Proz. (i. V. 6 Proz.) En i i illi4 gland iſt um weitere 5,9 Millionen M. auf 47,2 e zu 16000 M 270434 268840 288765zur Verteilung zu bringen. Sie plant die Verbindung der Millionen M. verſtärkt worden. Die zum Ultimo April an 2 u 10000 8o0e 104l0 1001a40
Kraftwerke Golpa und Großkahna mit dem thüringi- die Darl ehnskaſſen herangetretenen Anſprüche führten zu a zu 6000 M. 4547 82667 67677 69408 87112 127200 176870 287246

ſchen Elektrizitäts- und Gaswerk in Apolda, dem i z i vet gen einer Erhöhung des Darlehnsbeſtandes um 703,6 Millionen M. 106 zu 9000 M 1188 1487 2250 5177 71756 7594 7906 11988Fi ftwerk Dir in gen in Giſpersleben, der Thüringer auf 18 7 Milionen e 23 Darlehnskaſſen lieferten einen 21871 22202 23932, 374
ettrizitätslieferungs geſellſchaft in Gotha, di t den Wet 106781 100001 122718 127604 161954 162210 162302 166076 172194 173056welche Werke dann nur in N Ltfällen laufen ſollen. ieſer Zunahme entſprechenden Betrag in Darlehnskaſſenſcheinen 774768 166808 187072 193806 200164 202902 203066 204422 210009 211878

i i ä i 218586 216861 222600 2240963 2800654 284476 2865467 240181 260862 260048Aus dem Wilhelm Kaufmann-Konzern. Unter finan- an die Reichsbank ab, ſo daß deren Beſtände an ſolchen Scheinen 266813 266063 2092164 2096617 296868
geller Führung des Fabritbeſivere Wilhelm Kaufmann in unter Berückſichtigung der in den Verkehr abgegebenen Summe 886 u 1000 2147 6866 6462 6704 6848 0728 18108 16488 17181
Dresden iſt die ra- i eine Vermehrung auf 3878,3 Millionen M. aufweiſen. 17778 18520 19706 10761 20026 20704 24607 2785660 27080 28508 80026et Sieg Dregten, mit hen Kapiel von Mit r. Landwirtſchaftiicher Kreditverein Sachſen zu Dresden. 2488 58288 etan8 a Se uns 82 2880
gegründet worden. Gegenſtand des Unternehmens iſt die Her Abſchluß für den 31. Dezember 1921: Gewinn 6520 784 (i. V. 171282 741096 79249 82096 88204 87190 67202 87080 896040 02861 94818

ivi 67677 00368 99606 102108 102666 108774 106290 106622 107075 10768ſtelung und der Vertrieb von Maſchinen und Werkzeugen aller 5654 536) M. Dividende 4 (4) Proz., wieder 200 000 M. Zu 113758 110844 117240 116660 118720 120866 122008 124108 128060 125028

e e an en Stehen atte Ala on n Kern en e eJoſef Hauß in Kötitz bei Coswig (Sachſen) gemachten Er reditbriefe „77 (490, i Verzinsliche Einlagen 27276 66662 166019 166091 170668 174446 17622findungen. 21,52 (17,78) Mill. M. Unkündbare tilgbare Darlehen an Grund 187522 I8ero 126203 10070 10087s 102007 o i b e
Kammgarnſpinnerei Stöhr Co., A.-G. in Leipzig. Die beſitzer und Gemeinden 577,73 (609,41) Mill. M. 201961 202760 203488 203434 206808 208630 208014 209210 211064 311802ſeneralverſammiung ſetzte ohne Erörterung die Dividende CoburgGothaiſche Bank, A.G. Coburg. Die Generalver- 219223 i e e a 28078t 487 10 31827 221800 28t87
uf 25 Prozent für die Stammaktien feſt und genehmigte einige ſammlung genehmigte den Dividendenvorſchlag (10 248408 250120 251874 251628 252572 252055 253244 2520227 280852 2
Satzungsänderungen. Prozent) und beſchloß die Erhöhung des Akkien-ſ 372332 33224 33222 r 284434 386602 286665 2670971 288692x Draht und Kratzenſtoffwerke A.G. Mittweida. Eine a. o. kapitals von 8,90 Mill. M. auf 8 Mill. M.. Die neuen 286282 292178 294366
G-V. ſoll über Satzungsänderungen und Verdopplung des Aktien werden den Aktionären in der Weiſe angeboten, daß auf Die in dem vorſtehenden Gewinn- Auszug nicht enthaltenen
Kapital s auf 2 Mill. M. beſchließen. je 4 alte Aktien über 800 M. eine neue Aktie über 1200 M. zu niedrigeren Gewinne ſind aus den Liſten zu erſehen, die bei
e e r f 77 San in Berlin 120 Prozent bezogen werden kann. den Raotlichen Lotterie-Einnehmern zur unentgeltlichen Ein
wurde die Holza en geſellſchaft „Silva“ mit einem ſicht ausliegen.voll eingezahlten Kapital von 25 Millionen Mark gegründet. Rechtliehe Fragen
Gegenſtand des Unternehmens iſt der Erwerb und der Betrieb ss. Unwirkſamkeit des Grundſtücksverkaufsrechtes der Ge Wetterbericht

Werken der Holzinduſtrie, der Handel mit Holz, ſowie der meinden. Bekanntlich hat ein ſächſiſches Geſetz vom 20. November Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendieuſtes
trieb aller damit in r ſtehenden Geſchäfte. Jm 10920 den Stadtgemeinden bzw. den Bezirksverbänden ein Vor für Sonnabend: Zeitweiſe heiter, aber noch vorwiegend bewölkt,
ufſichtsrat und Vorſtand der Geſellſchaft befinden ſich dieſelben kaufsrecht bei allen Grundſtücksveräußerungen eingeräumt. Zwei wenig wärmer, nur ſtrichweiſe Regen.

wie in der Verwaltung der Bayernwerke für Holzverwertung, Geſellſchaften, gegenüber denen die Stadt Leipzig dieſes

n e e m e geht r Wirt l Vor ter Annahme, es ſich hier um eine Neugründung des- en die Stadt eine Feſtſtellung sklage mit dem Antrageſelben Konzerns handelt. rn g. feſtzuſtellen, daß Je Stadt zur Ausubung des Vortaufe- rn n i r t u r
Zuderfabrik Nauen. Das Grundkapital ſoll um rechtes nicht berechtigt ſei. Die Klage wurde eingehend mit der r rrikri ver d en Panuk Kerſten, ſmtlich in dal

Mill. M. erhöht werden. Für einen Teilbetrag von 3 Mill. Darlegung begründet, daß das in Frage kommende Geſetz mit e e

aufsre ausgeübt hatte, ſtrengten im vergangenen a Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Ernſtferecht geübt s gang J br Meſſerſchmidt; für den volkz wirtſchaftlichen Teil: Hermann Huth; für
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Kinderwagen,
Bettstellen u.
Matratzen Art.

Größte Auswahl, preisiwerte, fach-
männlsche und kulante Bedienung

Spezialverkauf und Verzand
Bruno Paris, Halle,

Kleine Ulrichstraße 2 im
z Domgemeindehaus.T77III IIt Silher-, Platin-0 Bruchu. Abfähe

Gold. Uhren, Ringe, Ketten usw.
kauft stets zu höchaten Preisen

n her,Otto Ursim, gternett 6 el. 1553.

bad Blanhenburg, Thlr. Wald
Dr, med, Harl Schulzes Sanatorium Am Goldberg

für innere, Stoftwechsel-, Magen-, Darm- und
Nervenkrankheiten. Das ganze Jahr geöffn.

Leitender Arzt Dr. Wittkugel.

Kommersprossen
beseitigt unt. Garantie innerhb. 5 Tagen. Ferner
Laberſlecke, Warzon, Criebkörner u. sonst. Schönheitsfehler)
(Tel.6662)). Ehlers-Räba, Hagdeburg, Wilhelmstr. 13. (Gegr. 1906.
vmale Halle a. S. tun. Pale Sonnabend 9-6.
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Wir erfüllen hiermit die traurige
Pflicht, das Ableben unseres
lieben

ta b Walter Femerine
eand. rer. pol.

geziemend bekanntzugeben.

Halle, den 4. V. 1922.
Die Bursehensehaft im I. I. B.

„Rhonania““
h Helmut Müller a. i.
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amenhüte
errenhüte

vorteilhaftesten bei

Gr. Steinſtraße 33 Gr. Ulrichstraße 10.
röder,

Große moderne

Stand-Uhren
x
T Amtliche Bekannt machungen

mit prima Werken in
Nußbaum und Piehe
für jede Vinriehtung.

Schreibtisch-Uhren,
Marmor und Eieche,

votzüglich passend als
rerS Hochzeits-Geschenk,

plan förmli

Planfeſtſetzukräfti ßS 4 h e u v n 2Unrmacher,III 5 Leipziger Str.
Gegründet 1859. Fernruf 6389.

unter Garantie
zu Aus orsten Preisen in grober

uswahl.

Der
atteEinſicht aus.

D S v ü
Sehuh

Besuch in der

Lanmndwirt
ist unser zwiegenähter, fester,
handgearbeiteter,unverwüstlicher Feld- u, Jagd-
schuh. Gleichzeitig vornehm
und dauerhaft.

Viele Anerkennungen aus den Kreisen der Landwirtschaft,
MMitteldeutsche Werkstätten G. H. Thieme, Halle a. S,, Oleariusstr. 5. Fernspr. 4227.

Werkstatt moderner Sport- und Straßenschuhe.

en tig e
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Aueh zum
Stadt zu tragen,

Bezirksausſchuß

gewordenen Beſchluß vom
zurü e Wilecht t bft Höh

uchtlinien- ne enpebäude Marktplatz 24), Zimmer

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf unſere Bekvom 15 Dezember 1921 bringen wir blertaein

r Kenntnis,bindungsſtraße zwiſchen Trothaer- und
Straße feſt

daß der für
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z Merſeburg
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Halle/ den 1. Mai 1922. Der Magiſtrat

ſetzte neue Fluchtlinienfeſtgeſtellt worden iſt, a
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hallesche Ffännerschaft Aktengesellschaf

Halle- Saale.
Zu unserer Bekanntmachung betreffend Aufforderung zum

Bezuge von 14000000 M. neuen Aktien, auszuüben in der Zeit
vom 1. bis 15. Mai d. Js., ist nachzutragen

„Die etwaige Steuer auf Einräumung von Bezugs-
rechten trägt der beziehende Aktionär anteilig.“

Der Vorstand.
Z e II.

tadt-Theate
Sonnabend, d. 6. Mai,
Michtöſtentl. Vorstellung.
Sonntag nachmittag:
Der Herr Senator.

Sonntag abend:
MAignon.c T

Mai

III
Kriminal-Sensations-

Gastspiele

Hodernes Iheater

14 auserlesene Kunstkräfte

Wer erteilt mir
Spaniſchen

Sprach Unterricht
Angebote unter Z. 7411
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Ganze Namen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. weben (rote
Schrift auf weiß. Bande.
H. Schnee Nachf.,

Gr. Steinſtr. 84.

ſt kenninn
I Bräderstr. 16, am Narft,

empfiehlt
alle optisch. Waren

gut und preiswoert.
fertigung

all. ärztl. Verordnung,
von Augengläsern-
Reparaturen sehnellstens

Vernruf J
Haltbare., gute

empfiehl- H. Sehneoe Heht.,
Er. Steinstrasse 84.

]Rehrstühle neu

Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen
P. Dimwmermann (0.,, Abtien-Gesellehatt, Halle S.

Die Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden
hierdurch zu der am Dienstag, d. 30. Mai 1922,

Uhr im Hotel „Stadt Hamburg“,Halle a. S., Gr. Steinſtraße Kr. 73, ſtattfindenden
außerordentlichen Generalverſammlung einge-
laden.

Tagesordnung
1. Erhöhung des Grundkapitals um Mk. 7 800 000

Stammaktien. Feſtſetzung der Ausgabe-
bedingungen. Beſondere Abſtimmung der
Tr maktlen, Vorzugsaktien und Prioritäts-
aktien.
Aenderung des Geſellſchaftsvertrages:
s 5 Höhe des Grundkapitals
S 6 Bezeichnung der Aktiengattungen
S 12 Ernennung des Vorſtandes
S 13 Anweiſungen des Aufſichtsrats
s 15 Anſtellung von Beamten

9 Antrag auf Sitzungen des Aufſichtsrats
Rechte des Aufſichtsrats
Entſchädigung des Aufſichtsrats
Ort der Generalverſammlung

Prioritätsaktien

5

c ö

p.

s 25 Stimmen der
26 Vollmachten

Vorſitz in der Generalverſammlung
Art der Abſtimmung
Aufnahme dauernder Anleihen kann der
Aufſichtsrat beſchließzen. Erforderliche
Mehrheit für Beſchlüſſe

s 31 Streichung des zweiten Satzes, weil
Wiederholung

s 32 Zuweiſungen an den Reſervefonds und
Bezeichnung der Aufſichtsrat Mitglieder.

Diejenigen Aktionäre, welche ſich an der Ab-
ſtimmung beteiligen wollen, haben ihre Aktien ohne
Gewinnanteil- und Erneuerungsſcheine nebſt einem
Nummernverzeichnis oder den Hinterlegungsſchein
der Reichsbank über ihre Aktien oder die Beſchei-
nigung eines deutſchen Notars über die bei ihm
erſolgte, die Verpflichtung zur Aufbewahrung bis
nach Abhaltung der Generalverſammlung ent-
haltende Einreichung ſpäteſtens zweiundſiebenzig

vor der Eröffnung der Generalverſamm-
ung beidem Bankhause H. F. Lehmann in Halle a. S.,
der Allgemeinen Deutschen Crodit- Anstalt in

Leipzig
oder der Gesellsehaftskasse

während der üblichen Geſchäftsſtunden bis nach
Beendigung der Verſammlung gegen Empfangs
beſtätigung zu hinterlegen.

Dieſe Beſcheinigung dient als Ausweis zur
Teilnahme an der Generalverſammlung.

Halle a. S. den 4. Mai 1922.
Der Aufſichtsrat.

Dr. Lehmann, Vorſitzender.
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Für elektriſchen Betrieb geeignete moderne

Lokomobile,

120 PS. Mindeſtleiſtung,
beſſer noch größer, gegen Kaſſe

I zu kaufen geſucht.
L unter Z. 7408 an die Geſchäfts

SJiegelei,
mögl. Ringofen, Gleisanſchl., Steinkohlenbetz., auch
Kalkſandſt., ſof. g. Kaſſe zu pachten oder zu kaufen
S Eilangeb. unter Z. 7392 an die Geſchäfts

lle dieſer Zeitung erbeten

Meine Marke
„Guhelfigch“
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Qualität.
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Geiststraße 33
(Eeke Albrechtstrabe).

Tel. 6658.

Buch

meeR Stellen Angebote I

Tüchtiger, arbeitsfrendiger

Maſchinenmeiſter

zur Bedienung einer Schnellpreſſe miSauger-Bogen-Anleger, der mit t
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ehr
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ie Kenntnis aller Landmaſchinen nachweiſen kam
Landwirtschaftliche Maschinen Zentrah
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von drei

Auto-
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zum ſofortigen Antritt geſucht. Derſelbe muß
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J. Paul Wittwer, Bit

Suche für ſofort oder 15. Mai ein beſſere
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Hallo und Amgebung
Halle, 5. Mai.

wenn ich der Vogel „Wupp“ wäre!
Jeder kennt Hermann Löns. Oder kennt ihn jemand nicht

gas wäre dann eine von den vielen Unmöglichkeiten, welche
nöglich ſind. Den Vogel Wupp aber, der ſeinen Namen eben
hermann Löns verdankt, kennt jeder, und wenn nicht, dann
weiß ers nur nicht.

Hermann Löns taufte den flinken Mauerſegler ſo und wid-
nete ihm eins ſeiner reizenden Kapitel im „zweckmäßigen Mayer“,
als er eines Morgens das wilde Geſchrei der ſchnellſten unſrer
vögel, welche während der Nacht nach dem Süden abgereiſt
varen, über den Dächern von Hannover vermißte. Jch ver
miſſe das Geſchrei des Vogels Wupp über den Dächern von
galle, wohin die Schwalben aus dem Süden noch nicht zurück
gekehrt ſind. Und ich zähle die Tage und bald die Stunden,
pelche uns dieſe Eilboten und Wolkenſtürmer zurückbringen
werden. Am 1. Mai müſſen ſie eigentlich kommen. Dann gibt
z wieder eine Jagd um die Kirchen und Rathaustürme mit
gellendem „Spi ſpi“ und „Kri“. Ob nicht ſchon Lärm und
Krach genug wäre in Halle? Natürlich, doch, eigentlich ſchon
ibergenug. Jch wollte auch nicht ſagen, daß es nur das Ge
ſhrei iſt, das ich ſo vermiſſe. Was mir fehlt und worauf ich
mich freue, das ſind die pfeilſchnellen Flügel, welche den Vogel
Vupp bald in den Norden und in den Süden der Stadt, bald
hoch oben zu den Wolken und dann wieder haarſcharf um die
Kanten der Dächer tragen. Das gibt meiner Phantaſie dann
ebenfalls Flügel und erlaubt mir, mich in Gedanken der jauch-
zenden eiligen Schar anzuſchließen. Ja, ich toſe in Gedanken
heute ſchon im Glauben an die baldige Rückkehr der Mauer-
ſegler durch die Lüfte zum Petersberg hinüber und zur Poſt
zurück, zur Saale hinab und zum Markt wieder hinauf, und
ich denke mir aus, was ich alles tun und wohnn ich alles fliegen
würde, wenn ich der Vogel Wupp wäre. Zunächſt würde ich
mir eine wundervolle Reiſeroute für die Heimkehr aus Afrika
auswählen. Das macht mir beſonderen Spaß, weil ich als Wupp
billig vom Fleck komme, während ich mir als kümmerlicher
Student zehnmal überlegen muß, ob ich Vierter nach Leipzig
jahren kann oder nicht.

Meine Wuppreiſe würde von Kapland zum Tanganjika und
Liktoriaſee führen, und dann den Nil entlang nach Chartum.
Hier würden mir alle Karl-MahRomane wieder einfallen und
mit der Unternehmungsluſt, welche ihre Lektüre damals in
meinem Jungensherzen auslöſte, würde ich das Minarett der
RNoſchee umſauſen. Dann aber ginge es weiter nach Nubien
und Aegypten, nach Tripolis und Tunis. Nächtlicherweile würde
ich das Mittelmeer kreuzen und zur guten Stunde Sizilien und
bald darauf Neapel erreichen. Alles natürlich im Tempo wupp.
Himmel, wäre das luſtig, wenn ich bald hernach die Peterskirche
in Rom umflattern könnte. Oberitalien habe ich immer ſehr
geſchätzt. Hier würde ich wahrhaftig zu gerne ein wenig ver
weilen. Aber da liegt Genua! Nicht für einen Wald von Affen
möchte ich mir die wundervolle Reiſe durch Barthou und Kon-
ſorten verderben laſſen, nein, ganz ſicher nicht. Aber zum Grück
führen ja viele Wege nach, alſo auch von Rom, und zwar unter
Vermeidung von Genua.

Wie lange braucht man eigentlich wohl von dort im Tempo
wupp bis Halle? Jch denke, das wird ſo ſchlimm nicht ſein.
Ja, und einmal in Halle, was dann? Mir iſt, als wüßten
nur blaſierte Leute nicht, was ſie hier anfangen ſollen. Bei
guter Temperatur würde ich das Weichbild der Stadt umjagen
und bei Mittagshitze in der Dachluke Wielandſtraße 19 Sieſta
halten. Zunächſt aber würde ich einmal zur Univerſität hinein-
ugen und nachſehen, was die ornithologiſchen Studien machen.

Was würde ich nicht alles tun, wenn ich der Vogel Wupp
wäre! Wind, ich würde mit dir konkurieren, Sommerwolken,
ich würde euch umtanzen, Sonne, ich würde dich ſtürmen

Heinrich See, Halle.

Die neue Spielzeit des Stadttheccters
Wenn auch Jntendant Dietrich die, Leitung unſeres Stadt

theaters bereits übernommen hat, ſo wird ſich ſeine hieſige Tätig-
keit erſt in der neuen Spielzeit auswirken. Das Theater wird
am 17. Juli ſchließen. Am 16. Auguſt beginnen die Proben, und
am 2. September wird das Theater wieder eröffnet werden.

Jntendant Dietrich hat ein großzügiges, künſtleriſch wert-
volles Programm in Vorbereitung, das auf dem Gebiete des
Schauſpiels u. a. „Peer Gynt“, „Wallenſtein“, Hebbels „Nibe-
lungen“ aufweiſt. Auch iſt er bemüht, für die ausſcheidenden
Mitglieder des Stadttheaters erſtklaſſige Kräfte für die neue
Spielzeit zu verpflichten.

Sitzung der Stadtverordneten
am Monag, den 8. Mai, nachmittags 4 Uhr.

Tagesordnung der öffentlichen Sitzung.
1. Einrichtung von Kleinwohnungen. 2. Landverkauf an der

Merſeburger Straße. 3. Feſtſtellung eines Bebauungsplanes.
4. Aufnahme eines Sparkaſſendarlehns. 5. Haushaltsplan für
to22, Kap. B, D--G. Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Kindertag der Halliſchen Jugendwo che
Der Mittwoch Nachmittag brachte im Rahmen der „Halli-

ſchen Jugendwoche“ einen Kindertag auf der Peißnitz.
Hunderte von kleinen Jungen und Mädeln ſprangei: in frohem
Reigentanz auf der frühlingsgrünen Wieſe, ein erquickender An
klik, den zahlreiche Erwachſene froh genoſſen. Wie ſchön wäre
es, wenn ſolche Tanzſpiele für Halles Jugend zur Regel würden!
Es wäre zu begrüßen, wenn im Einverändnis mit der Halliſchen
Lehrerſchaft dieſe Spielnachmittage allgemein ausgebaut würden.
Freilich fehlen noch die hierzu nötigen Jugendheime aber die
Halliſche Jugendwoche bedeutet ja einen wichtigen Schritt nach
dieſem Ziele hin. Es e r Halles opferwilliger Bürgerſchaft,
der Jugend vorwärts zu helfenum 6 Uhr beganſien ſportlichen Wettkämpfe auf dem
Univerſitätsſportplatz. Sie zeigten namentlich auf ſeiten der
Sportverbände gute Leiſtungen. Die einbrechende Dunkelheit
verhinderte den r Austrag. Er wurde auf Tpnto
den 7. Mai, früh 9 Uhr, verlegt. Die Preisverteilung ſoll ſi
daran anſchließen.Am ar ſollte D. Stegmund- Schultze aus Berlin
über „Großſtadtelend und die neue Jugendſprechen. Leider mußte der um Berlins Wohlfahrtepflege hoch

verdiente Mann e r im le S 7Statt ſeiner ſpra err Hotop, einer ſein gen Mit-er irre das gleiche Thema. Seine Entſchuldigung, er
könne nur ein Surrogat von dem n, was die zahlreich ev
ſhienenen Hörer gus StegmundSchultzes Munde g. hören er
wartet hätten, erfolgte mit Recht. Man merkte dem Vortragenden

daß er e Ze hatte, ſeinen h die ee n e die ein Thema wie angekündigte
unbedingt verlan ie Folge d Umſtands war eine recht

Beilage zur Halleſchen Seitung

Unſere Zeit, die mit Schlagworten geſättigt iſt, hat ſich doch
ein Organ erhalten für die Aufnahme gewiſſer Worte, die die
Löſung des Zeiträtſels zu enthalten ſcheinen. Das iſt pſychologiſch
hochintereſſant und bei einem Worte wie „Teuerung“ außer-
ordentlich verſtändlich. Das Wort Teuerung iſt zum Schlagwort
geworden. Kein Wunder, daß geſtern abend ſich der Saal des
„Hofjägers“ von intereſſierten Beamten gefüllt hatte, denen
Abg. Hemeter, wie der Leiter der Verſammlung ſagte, kein
Unbekannter iſt. Der Abgeordnete wurde mit Beifall begrüßt und
nach ſeinem ſachlichen und außerordentlich anregenden Referat
derart mit Zuſtimmung gefeiert, daß man nach den Worten des
Verſammlungsleiters das Gefühl hatte, hier wäre der rechte Mann
am rechten Orte. Beſonders ſympathiſch berührte die Erklärung,
daß der Vortragende als Beamter und Beamtenſohn die Notſtände
des Mittelſtandes genau kenne. Jn folgendem geben wir einen
Ueberblick über den Vortrag:

Die Urſachen der Teuerung pflegen mehr oder weni-
ger der Landwirtſchaft zugeſchoben zu werden aus der Erkennt-
nis, daß ſie die Ernährung unſeres Volkes zum größten Teil in
der Hand hat. Man verlangt von ihr Verſtändnis für die Lage
der Beamten, vergißt aber häufig dabei, daß ſie desſelben Ver
ſtändniſſes der Verbraucherſchaft bedarf. Die Landwirtſchaft
hatte ſich ſeit den achtziger Jahren bis zur Vorkriegszeit außer-
ordentlich günſtig durch die fördernde Haltung der Regierung
entwickelt. Als Volk von 68 Millionen konnten wir uns zu

SORGT Fl. I HalLISCHE JUGEND!

Helft Herbergen gründen!
Halliſche Jugendwoche

Sonntag, den 7. Mai, nachmittags 3 Uhr Peißnitz: Großes
Volksfeſt mit volkstümlichen Spielen, Kaſperletheater, Tanz uſw.

56 Millionen von der eigenen Landwirtſchaft ernähren. 12 Mil
lionen waren auf fremde Ernährung angewieſen, was aber bei
einem Handelsſtand des Deutſchen Reiches, der 20 Prozent des
Geſamthandels der Welt ausmachte, keine Schwierigkeit bot. Die
Landwirtſchaft iſt den Anforderungen, die an ſie vor dem Kriege
geſtellt wurden, in hohem Maße gerecht geworden. Das erkennt
man ſchon aus der Tatſache, daß unſer Fleiſchverbrauch
genau ſo groß war wie der engliſche, wenn überhaupt der Fleiſch
verbrauch kennzeichnend für die Höhe des Wohlſtandes eines Volkes
ſein kann. Der Krieg und die Kriegswirtſchaft griffen empfind
lich in die ruhige Entwicklung ein. 40 Prozent der bisherigen
Bodenerträge und 60 Prozent der Erträge aus der Viehhaltung
fielen aus. Durch den Friedensvertrag von Verſailles ſind der
Landwirtſchaft die Lieferungen der Gutmachungsbenötigung zu-
geſchoben. Das bedeutet eine außerordentliche Belaſtung. Um ſo
mehr, als durch den Gebietsverluſt von Elſaß, Weſtpreußen,
Poſen, Schleſien, SchleswigHolſtein 18 Prozent der Geſamtanbau
fläche verloren gegangen ſind. Das bedeutet ein Fünftel der
Brotgetreideernte, ein Viertel der Kartoffelernte. Es iſt be
merkenswert, daß in den Händen der durch Gebietsverluſte ver
lorenen Zuckerfabriken ein Drittel der geſamtenZucker verarbeitung lag. Hätte die Landwirtſchaft den
Achtſtundentag nach dem Buchſtaben durchgeführt, und
hätten die land wirtſchaftlichen Arbeiter nicht Ueberſtunden ge
macht und unſer Bauer nicht 12, 14 und 16 Stunden gearbeitet,
ſo wäre Deutſchland ſchon längſt verhungert. Wir wären ver-
hungert, wenn wir auf den Ankauf fremden Getreides angewieſen
geweſen wären. Außerdem wird durch den Ankauf von Aus-
landsgetreide der Staat ungeheuer finanziell belaſtet. Aus dieſen
Geſichtspunkten hat die deutſche Landwirtſchaft das landwirt-
ſchaftliche Hilfswerk eingeleitet mit dem Hauptgedanken
der finanziellen Selbſtändigmachung und der
Unabhängigkeitsbeſtrebung von politiſchen Par-
lamenten, um in ſchnellerem Tempo die Höhe der Produk-
tion zu erreichen, die im Jntereſſe des Vaterlandes wichtig iſt.
Dazu iſt aber in erſter Linie völliger Abbau der Zwangswirt-
ſchaft notwendig.

Wie günſtig die teilweiſe Aufhebung der Zwangs-
wirtſchaft gewirkt hat, geht daraus hervor, daß ſeitdem
222 000 Hektar Kartoffelacker mehr beſtellt und 470 000 Stück
Rinder und 2,6 Millionen Schweine mehr gezüchtet ſind, das
Schlachtgewicht der Schweine von 65 auf 75 und das der Rinder
von 140 auf 150 Kilogramm ſtieg. Mit dem Abhau der Zwangs-
wirtſchaft ging Hand in Hand eine Hebung der Produktion. Daß
die unmittelbar daraus erhoffte Senkung der Preiſe nicht
erfolgte, hat mehrere Gründe. Erſtens waren die Dünge-, Saat-
und Futtermittel, Maſchinen, Geräte, Frachttarife und Kohlen-

tungen das Problem Großſtadtelend weſentlich kräftiger angepackt.
Sie hätten namentlich Wege gewieſen, auf denen die Arbeit der
Jugend gedeihen kann. Das hat Herr Hotop verſäumt. Das
Heil der Jugend klang ſehr gedämpft und die Leitung der Jugend-
woche rückte ſichtlich von dem Vortragenden ab.

Halles Bürgerſchaft ſei hier nochmals auf die Kinovorſtel-
lungen hingewieſen, die am Freitag nachmittag im Thaliaſaal
um 2, 4, 6 und 8.20 Uhr für alle Altersſtufen veranſtaltet werden.
Der Sonntag- Nachmittag (7. Mai) bringt ab 2 Uhr das Volksfeſt
aller Gruppen mit Spiel und Tanz, mit Maiſpiel, Kaſperle-
theater und Zirkus, mit Sackhupfen, Topfſchlagen, Wettlauf,
Wurſtſchnappen, Reiterkämpfen uſw.

Brot und Mehlpreiſe im Saalkreis
Auf Grund des F 34 des Geſetzes über die Regelung des Ver-

kehrs mit Getreide vom 21. Juni 1921 (RGVBl. S. 737) wird zu
der Anordnung über Regelung des Brot- und Mehlverbrauchs
gegen Brotmarken vom 6. Auguſt 1921 folgender Nachtrag er
laſſen: Artikel 1: S 4 Abſ. 2 erhält folgende Faſſung: Der Höchſt
preis beträgt für ein Roggenbrot zu 1800 Gramm 12,50 M., für
ein Weißbrot zu 85 Gramm 0,70 M., für 3385 Gramm Roggen-
mehl 8 M., für 3835 Gramm Weizenwehl 3,20 M., für 335 Gramm
feineres Weigenmehl 8,40 M. Für Zwiebäcke werden Höchſtpreiſe
nicht feſtgeſetzt. Artikel 2: Dieſer Nachtrag tritt mit dem 8. Mai1 in Na Mit dem gleichen Tage wird der Nachtrag vom
9. Februar 1922 aufgehoben.

Der Adjutarrt von Hölz vor dem Schwurgericht Halle. Jn
der heutigen Sihung unter dam Vorſttze des Landgerichtedirektorz
Cullmann ſteht der Schriftſteller Otto Keller aus Remſcheidlü es Gebotenen. Wäre eine Ausſprache gefolgt,ganten nweſenden Saliiſchen Jugendführer aller lg: vor den Schranken des Gerichtes.

alt und hat im März v. J. die zweifelhafte Ehre gehabt, der Ad-

Der Angeklagte iſt 30 Jahre

Freitag, 5. Mai 1922

Die wahren Urſachen der Teuerung
Der Abgeordnete Hemeter ſpricht vor den deutſchnationalen Beamten

preiſe derart geſtiegen, daß die Herſtellungskoſten der Landwirt
ſchaft ebenfalls eine ungeheure Steigerung erhalten haben. Der
Achtſtundentag machte eine intenſive Ausnutzung von Vieh und
Maſchinen illuſoriſch und erforderte entweder Ueberſtunden oder
Neuſchichten. Zweitens iſt infolge des Rückganges der Produktion
die Jnlandserzeugung ſelbſt noch nicht ausreichend, eine fremde
Einfuhr daher notwendig. Bei dieſer Abhängigkeit von der Welt
ernte ſind wir dem Zwang der Entente und ihrem Brotpreis-
diktat ausgeliefert. Dieſe Knappheit an Lebensmitteln wird noch
verſtärkt durch den Beſuch von „Ausländern“. Jm Monat Sep-
tember 1921 ſind 121 000 Ausländer allein über die däniſche
Grenze gekommen (Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt). Der dritte
Grund liegt in der furchtbaren Entwertung unſeres
Geldes. Jm Juli 1914 waren 1,9 Milliarden Papiermark im
Umlauf, kurz nach der Revolution 1918 im November 27,8 Mil-
liarden, März 1922 130 Milliarden. Mit anderen Worten: Jn
einer Woche wird heute mehr Papiergeld hergeſtellt, als früher
überhaupt vorhanden war. Jm Frühjahr 1921 hatte ſich ein
leichter Preisabbau bemerkbar gemacht. Seit dem 10. Mai 1921,
der uns im Ultimatum die Anerkennung einer Goldſchuld von
138 Milliarden brachte, ſind die Preiſe mit Ausnahme kleinerer
rückläufiger Schwankungen dauernd aber im Steigen begriffen.
Die Erfüllungspolitik kann uns nicht zur Geſundung ſühren, und
Dr. Wirth ſieht beute ſchon ſelbſt ein, daß trotz allen geſchickten
Manövern dieſe Summen (mit sder ohne Zahlungsaufſchub) ein-
fach nicht zu leiſten ſind. Die Politik, die die Entente treibt, iſt
nackte, klare Erpreſſerpolitik. Dazu kommen die außerordentlichen
Laſten aus den Reparations- und Beſatzungskoſten. Ein ein-
facher Soldat erhält dreimal ſo viel Löhnung
wie ein hoher Miniſterialbeamter Gehalt, dreelf Reichsminiſter, der Reichspräſident und der
Reichskanzler einſchließlich ihrer Aufwands-entſchäd' gung nur ſoviel wie zwei Entente-
generagale. Vom Etat 19229 entfallen mehr als
zwei Dritiel auf die Ausführung für den Frie-
den svertrag, und nur ein Drittel bleibt für das
Reich. Reichskanzler Dr. Wirth.)

Jn dieſen Momenten liegen die wahren Urſachen der Teue-
rung, der furchtbaren Bedrückung des Mittelſtandes und der
kommenden Verelendung der arbeitenden Klaſſen. Die eigent-
liche Not kommt erſt noch. Die Revolution hat ſich bisher
nur auf rein politiſchem Gebiete ausgewirkt. Die ſoziale und
wirtſchaftliche Auswertung ſteht noch bevor. Deshalb muß man
dieſe Tatſachen immer wieder zur Aufklärung unter die Menge
bringen. Vogel-Strauß-Politik iſt ebenſo unwahr wie feige. Wie
die „kommenden Dinge“ ausſehen werden, wiſſen wir nicht,
aber, daß unſer Volk ohne Selbſtbeſinnung und Einkehr Schiff-
bruch erleiden wird, das iſt ſo klar wie nur irgend etwas. Wir
müſſen wieder deutſch denken und fühlen lernen. Wir dürfen des
Erbes der Väter nicht vergeſſen. Die Geſchichte iſt für un s:
Jmmer hat ſie gezeigt, daß auf den tiefſten Fall glänzender Auf
ſtieg, auf die größte Zerriſſenheit brüderliche Einmütigkeit folgten.
Gerade der Beamteiſt berufen, Träger und An-
walt dieſer Gedanken zu werden. Sein Fleiß, ſeine
Gewiſſenhaftigkeit und Unbeſtechlichkeit ſtanden
als einzig in der Welt da. So muß es und ſo wird eswieder werden. Die Gegenſätze müſſen überbrückt, die Schroff
heiten gelindert werden. Es gehört zur heiligſten Pflicht, daß ein
Deutſcher im anderen den Bruder und nicht den inneren Feind
ſieht. Erſt aus dieſer Einmütigkeit heraus kann an eine reſtloſe
Löſung des Kriegsſchuld- und Reparationsproblems gedocht werden.

Nach der anſchließend ſich bis in die Nachtſtunden hinziehenden
lebhaften Ausſprache, in der ſich auch Vertreter anderer Parteien
zum Worte meldeten, wurde folgende Entſchließung verleſen:

„Jn der Erkenntnis, daß unter den gegenwärtigen Verhält-
niſſen die vollkommene Vernichtung der Exiſtenz der Beamten-
ſchaft mit Erhöhungen der Beſoldung allein nicht aufgehalten
werden kann, richtet die deutſchnationale Beamtenſchaft, Orts-
gruppe Halle, nach einem Vortrage des Herrn Abgeordneten
Hemeter an die Regierungen des Reiches und Preußens das
dringende Erſuchen, mit allen Mitteln danach zu ſtreben, den
Verſailler Vertrag ſamt ſeiner Schuldlüge zu beſeitigen und auf
dieſe Weiſe frei zu kommen von den ſchwer auf uns laſtenden
Zwangslieferungen von Kohle, Kartoffeln, Vieh, Saatgut uſw.
an den Feindbund. Nur ſo ſind Hebung der Valuta
und damit Preisabbau möglich. Durch ſofortige
energiſche und rückſichtslos durchgeführte geſetzliche Maßnahmen
iſt dem wilden Handel mit Lebensmitteln und Gebrauchsgegen-
ſtänden des täglichen Bedarfs ſowie dem Aufkauf von landwirt-
ſchaftlichen Erzeugniſſen und Vieh durch ausländiſche Aufkäufer
und der Spekulation wirkſam zu ſteuern.

Wir verlangen weiter, daß ſofort den wirtſchaftlich ſchwachen
Volksgenoſſen, insbeſondere den Kriegs und Arbeiterinvaliden,
Krieger-, Arbeiter- und Beamtenwitwen, Penſionären und
Kleinrentnern ſowie den Beamten durch ſoziale Maßnahmen
über die Not der Zeit hinweggeholfen wird.“

Die äußerſt zahlreich anweſenden Beamten nahmen dieſe Ent-
ſchließung einſtimmig und mit großem Beifall an.

jutant von Hölz zu ſein. Ein Bericht über die Verhandlung wird
morgen folgen.

Jn Halle kein Platz für CLungenkeanke
Die Gefahren der Anſteckungen mit Schwindſucht

häufen ſich infolge des Wohnungsmangels und der damit un-
möglich gewordenen Trennung der Geſunden von den Kranken
ungeheuer. Daher ſteht die Wohnungsfürſorge im
Mittelpunkt der Tuberkuloſebekämpfung.

Die Lungenfürſorgeſtelle, Salzgrafenſtraße 1 (Sprechzeit
täglich von 3 bis 4 Uhr), bemüht ſich ſeit Kriegsende außer-
ordentlich, hier Beſſerung zu ſchaffen. Leider iſt eine beſchleu-
nigte Wohnungsvermittlung aber nur dann möglich, wenn eine
offene Tuberkuloſe vorliegt und eine Anſteckungsgefahr infolge
mangelnder Abſonderungsmöglichkeit bedingt iſt. Alle Geſuche
von anderen Kranken, Tuberkuloſegefährdeten oder ſogenannten
geſchloſſenen, nicht anſteckungsfähigen Tuberkulöſen können leider
von der Fürſorgeſtelle nicht weſentlich gefördert werden.

Erſtunterſuchungen brachte der Monat März der Fürſorge-
ſtelle 95, davon gehörten dem Mittelſtand 28, das heißt ein Viertel,
an, gegenüber einem Durchſchnitt von einem Sechſtel der geſamten
Beſucherzahl im hre 1921. Die Zahl der re des
Fürſt der her einen verſchwindend kleinen Teil der

ſorge ſtellte, hat ſich damit weſentlich arhöht. Wir erwarten
noch eine weitere Anſchwellung der Zahlen zu ungunſten des

Von c Erſtunterſuchungen h ettw r
3 hungen hatte 24 rkulofe, bei 14 beſtand Verdacht auf Zuberkuloſe, bat 4 eine Mög

lichkeit; dieſe 18 wurden in Beobachtung genommen. Denn es
liegt in der Natur der Tuberkuloſe, daß ſie ſich ſchleichend und
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ohne are entwickelt, aber noch keinen ficheren
Anhaltspunkt für das Beſtehen einer Organerkrankung gefunden
werden kann. Da iſt eine Beobachtung in längeren oder kürze
ren Zwiſchenräumen dringend notwendig.

zntgenaufnahmen wurden in der Fürſorgeſtelle für Lun-
genkkänke 118 vorgenommen, offene Tuberkuloſen wurden aus
dem Monat Februar 8311 übernommen, 21 neue kamen dazu.
Von halliſchen Einwohnern ſtarben an Tuberkuloſe 27, davon
war der Fürſorgeſtelle die Hälfte bekannt. Ein Drittel der
Kranken ſtarb im Krankenhauſe. Leider fehlt es in Halle ſehr
an Platz, um Lungenkranke in Krankenhäuſern unterzubringen,
beſonders nachdem auch die Lungenabteilung des Eliſabeth-
krankenhauſes aufgelöſt worden iſt. Es iſt zu erwarten, daß im
Alters- und Pflegeheim eine größere Tuberkuloſeſtation mit 20
bis 30 Betten eröffnet wird, um den Kranken eine Unterkunft,
den gefährdeten Familien Schutz durch Aufnahme der Kranken
zu gewähren.

Eine deutſchnationale Lehrertagung zum Reichsſchul
geſetzentwurf. Der Deutſchnationale Lehrerbund
HalleSaalkreis) hat für Mittwoch, den 10. Mai, nach dem Saale
des Reſtaurants „MarslaTour“, Große Ulrichſtraße, eine Ver
ſammlung aller deutſchnationalen Lehrer einberufen. Ueber den
Reichsſchulgeſetzentwurf referiert der Vorſitzende der Ortsgruppe,
Rektor Höndor f- Dölau. Alle Mitglieder werden dringend
gebeten, zu erſcheinen, da wichtige Beſchlüſſe gefaßt werden
müſſen. Beginn der Tagung 3 Uhr nachmittags.

„Das Deutſchtum in den Randſtaaten.“ Auf Veranlaſſung
des Deutſchnationalen Volksvereins Halle ſpricht am Dienstag,
den 9. Mai, abends 8 Uhr im Saal der „Loge zu den drei Degen
Profeſſor Walter SchmiedKowarzik, Dorpat in Eſtland, über das
obige Thema. Profeſſor Schmied iſt der Verfaſſer des früher
von der Fichte- Geſellſchaft herausgegebenen Buches „Die Geſamt-
wiſſenſchaft vom Deutſchtum“. Alle Mitglieder des Deutſchnatio
nalen Volksvereins werden gebeten, dieſem intereſſanten und
lehrreichen Vortrag beizuwohnen. Profeſſor Schmied wird das
Leben und Wirken der Deutſchen im Auslande und beſonders in
den Randſtaaten kennzeichnen. Es wird nicht nur für diejenigen
intereſſant ſein, die in den Randſtaaten ſich ſchon einmal aufge
halten haben, ſondern auch für alle Deutſchen, die für die Leiden
und Taten ihrer deutſchen Brüder im Auslande unter einer an
deren, ja einer dem Deutſchtum ſogar feindlichen Regierung
leben, Jntereſſe haben.

Der Dank des Prinzen Eitel. Den Halleſchen „Frauen-
hilfen“ iſt folgender Dankesgruß aus Potsdam zugegangen
„Dem Stadtverband der evangeliſchen Frauenhilfe in Halle ſage
ich für das freundliche Gedenken des Tages, an dem vor Jahres
friſt unſere geliebte Mutter von uns ſchied, ſehr herzlichen Dank.
Jhren Kranz habe ich am Sarge Jhrer Majeſtät niedergelegt.
Eitel Friedrich, Prinz von Preußen.“

Das Fundbüro der Eiſenbahndirektion iſt nach dem Thü-
ringer Güterſchuppen, Eingang Zufuhrſtraße an der Raffinerie
ſtraße, verlegt worden.

Halleſcher Pfarrerverein. Die geſtrige Verſammlung des
Halleſchen Pfarrervereins eröffnete der Vorſitzende Superinten-
dent D. theol. Paſche Dieskau mit Gebet und einem ehrenden
Nachrufe für den kürzlich verſtorbenen Pfarrer Nebelung-
Lochau, um dann als Mitglied des Verfaſſungsausſchuſſes über
allerlei wichtige Punkte des neuen Entwurfes der Kirchenver
faſſung zu ſprechen, ſo vor allem über die Stellung des Pfarrers,
die Wahl der Superintendenten, die Zahl der Gemeindeverord-
neten, das Wahlrecht und die Wählbarkeit, Wahlalter, die Lei-
tung der Kirchenprovinzen, den clerus minor, das Patronat, den
Schutz der Minderheit, die Ablehnung von Amtshandlungen, die
Altersgrenze der Geiſtlichen u. a. An der lebhaften Ausſprache
beteiligten ſich die Sup. a. D. Bodenſtein und Dr. Herniſch, die
Paſtoren Ragotzky, Scholl, Kramer, Faßmer, Voigt u. a. Ein
Antrag betr. Einigung in der Faſſung der Präambel zur Kirchen
verfaſſung wurde einmütig angenommen. Ferner wurde ver-
handelt über die Leitung des Religionsunterrichtes, die einem ge
eigneten Schulmanne zu übertragen ſein wird, Krankenkaſſen-
angelegenheiten, Pfarrtöchterfürſorge, Rechnungsſachen, Jahres
beitrag (jährlich 50 Mark) u. a. Zu Abgeordneten für die
Tagung des Provinzialpfarrertages in Wernigerode am 17. und
18. Mai d. J. wurden gewählt: der Vorſitzende Sup. D. Paſche-
Dieskau, der ſtellvertretende Vorſitzende P. SchubertDomnitz und
Sup. a. D. Bodenſtein-Radewell.

Kreisſynode. Die Kreisſhnode Halle Land J wird am
13. Juni d. J. in Halle abgehalten werden. Das Hauptverhand-
lungsthema lautet „Belebung der Kirchengemeinde und Kreis
ſynode durch die neue Verfaſſung“.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 626 Uhr geht
Goethes „Fauſt“ in Szene. Sonnabend nichtöffentliche Vor-
ſtellung. Sonntag nachmittag 8328 Uhr Volksvorſtellung bei
kleinen Preiſen „Der Herr Senator“. Sonntag abend „Mignon“.

Im Thaliatheater gelangt am Sonntag abend 728 Uhr
das Luſtſpiel „Liebe und Trompetenblaſen“ von Sturm und Bach-
witz zur Aufführung. Eintrittskarten ſind zu haben an der
Kaſſe des Stadttheaters ſowie eine halbe Stunde vor Beginn der
Vorſtellung im Thaliatheater.

Die alten Kameraden
Kriegerverein Halle 1860. Montag, den 8. Mai, abends

914 Uhr Monatsverſammlung mit Damen im Saale „Mars-la
Tour“. Lichtbildervortrag, Geſangs und Muſikvorträge, Ueber
reichung der Kriegsdenkmünze, wichtige Mitteilungen. Voll
zähliges Erſcheinen erbeten. Gäſte können eingeführt werden.

Das unsere Leser scogqen
Das „Mordwerkzeug“ der Straßenbahn
Als oberſter Grundſatz muß gelten, daß wir und unſere

Kinder unter allen Umſtänden das Recht haben müſſen, uns auf
der Straße zu bewegen, ohne der Gefahr ausgeſetzt zu ſein, tot-
gefahren zu werden. Mit der Entwicklung des Verkehrs und der
Verkehrsmittel iſt man leider zu der umgekehrten Auffaſſung ge
kommen, daß nämlich die vielerlei Fahrzeuge das Leben der
Menſchen geſährden dürfen, und daß es Sache der Menſchen iſt,
ſich durch die Flucht einer ſolchen Gefahr zu entgziehen.

Die in der Preſſe angeregte Velehrung der Kinder wird
naturgemäß wenig helfen und die Gefahr nicht beſeitigen. Es
werden ja auch Erwachſene in genügender Zahl überfahren. Es
bleibt nur, die Gefahr durch Herabſetzung der zuläſſigen Fahr
geſchwindigkeit auf ein Mindeſtmaß zu beſchränken. Es iſt n
nötig, daß Elektriſche, Autos, Fuhrwerke von Fleiſchern un
Pferdehändlern ſowie Motorräder in raſender Ge
ſchwindigkeit durch belebte Straßen einer Stadt

Man vergleiche eine Elektriſche, die mit De Zugs-
die Straßen ohne irgendwelche Vorſichts
einen Eiſenbahnzug, der über eine Wege

kreuzung geführt werden muß, und die hierbei getroffenen Vor
i lche können bei allen Fahrzeugen innergr. W 7 in einem mäßigen Fahr-

Hier muß alſo unter allen Umſtänden etwas
Und zwar iſt das Sache der Behörde. Tut ſie da

nicht wundern, wenn wir mit der Zeit
die notwendigerweiſo eine

und die Mutter am Kochtopfe
ob ihrem Schulkinde unterwegs nicht d n

toßen iſt V-
mann Haubenreißer aus Erfurt feſtzunehmen.

220 Millionen für die Elektriſierung der
Provinz Sachſen

Dem am nächſten Sonntag zur erſten Sitzung in Merſeburg
zuſammentretenden Provingziallandtag liegen folgende beiden An
träge vor:

1. Der Provinzialausſchuß wird ermächtigt, den Provinzial-
verband an Unternehmungen, welche der öffentlichen Elektrizitäts
verſorgung dienen, in einer weiteren Höhe bis zu
20 Millionen Mark unter den vom 30. Provinziallandtag
feſtgelegten Bedingungen zu beteiligen und eine entſprechende An-
leihe unter von ihm feſtzuſetzenden Bedingungen aufzunehmen.

2. Der Provinzialausſchuß wird ermächtigt, für weitere Dar-
lehen von Unternehmungen, welche der öffentlichen Elektrizitäts
verſorgung dienen, bis zur Höhe von 200 Millionen
Mark die ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft unter den vom
30. Provinziallandtag feſtgelegten Bedingungen zu übernehmen.

Ein Grabdenkmal für Nikiſch
Jm Freiſtaat Sachſen wird eine Geldſammlung eingeleitet,

deren Erträgnis zur Errichtung einer Begräbnisanlage mit Grab-
mal für den verſtorbenen Arthur Nikiſch verwendet werden ſoll.

l 7,3 —m—JüW

Ein köſtliches Erlebnis zur Maifeier!
Der „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt ein Leſer:
Am 1. d. M., früh 8 Uhr, auf dem Wege zur Arbeitsſtätte,

wurde Schreiber dieſes durch den ſtattfindenden Umzug ge
zwungen, Halt zu machen. Bei dem Durchzug in eigene Gedanken
verſunken, höre ich auf einmal einen mir ach ſo recht zu Herzen
gehenden Marſch aus lieber, alter Zeit, von einem Pfeifer- und
Trommlerkorps, geſchmückt mit Schwalbenneſtern und weißen
Hoſen, geſpielt. Was aber war es für ein Marſch? Ein Armeez-
marſch war es nicht, denn den ſpielte ja faſt jedes Muſikkorps!
Nein, es war ein Regiments marſch, komponiert von einem
ehemaligen Einjährig Freiwilligen und gewidmet ſeinem da
maligen Regimentskommandeur aus alter Anhänglichkeit zu
ſeinem Regiment. Eigentümer dieſes Marſches iſt der Verein
ehemaliger 66er hier. Der Titel heißt: „Unſere 66erl“
Der Text zu dieſem Marſch iſt hochintereſſant und ſehr gee'gnet
für die Maifeier! Der erſte Vers lautet nämlich:

Was iſt's, für das da immer des Kriegers Herz entbrennt?
Und was vergißt er nimmer? „Sein altes Regiment!“
Laßt die Parteienſtreiten und hadern allzu-

gleich,
ſer und z u
Reich!

Wieviel alte brave 66er mögen darunter geweſen ſein, und
was mögen ſie ſich wohl bei dieſem Marſch gedacht haben Ja, ja,
die Gedanken ſind noch immer zollfrei! Das Erwachen kommt
doch! Wie ſtellt ſich aber der Eigentümer des Marſches zu dieſer
Ueberlieferung???

Wir ſtehn für alle Zeiten zu Kai

Magdeburg, 5. Mai. (Ein 107 Meter hoher
Schornſtein.) Wie wir erfahren, läßt die Firma Friedrich
Krupp, A.,G., Gruſonwerk, Magdeburg Buckau, einen 107
Meter hohen Schornſtein erbauen, der in der nächſten Zeit ſeiner
Vollendung entgegengeht. Mit der Ausführung iſt die Firma
Rud. Hanack betraut worden.

Roßlau, 5. Mai. Einen Vergiftungsverſuch
mit Kleeſalz) unternahm hier infolge Ehezwiſtes eine zum
Beſuch hier weilende Frau. Jn bedenklichem Zuſtand wurde ſie
in das Deſſauer Kreiskrankenhaus eingeliefert.

Schönebeck, 4. Mai. (Amtseinführung.) Nachdem
Oberpfarrer Köppe am 24. März d. J. aus ſeinem Militär
verhältnis als Diviſionspfarrer entlaſſen worden iſt, konnte er
am letzten Sonntag vom Superintendenten Fiſcher feierlich in

Amt eingeführt werden, das er ſchon ſeit 24 Jahren ver-
waltet.

Gommern, 5. Mai. (Verfehlungen des Bürger
meiſters.) Wie der Beigeordnete Lerche in der letzten Stadt-
verordnetenverſammlung mitteilte, iſt durch Verfehlungen des
bisherigen Bürgermeiſters Henning, der zurzeit erkrankt iſt, ein
Fehlbetrag von rund 100 000 Mark in der Stadtkaſſe entſtanden.
Davon können 20 000 Mark als gedeckt gelten, der Reſt von etwa
81 000 Mark ſteht noch offen. Auf Antrag der übrigen Magiſtrats-
mitglieder hat der Regierungspräſident das Diſziplinarverfahren
gegen den bisherigen Bürgermeiſter eingeleitet.

Oſchersleben, 5. Mai. Einweihung der neuen
Mädchen-Mittelſchule.) Durch die neue Mädchenſchule
hat Oſchersleben eine Schule erhalten, die in jeder Weiſe
modernen hygieniſchen Anſprüchen genügt. Die freie Lage bringt
den Vorteil guter Luft- und Lichtverhältniſſe. Dampfbeizung
iſt vorhanden. Der Schulhof mit ſeinen gärtneriſchen Anlagen
bietet den Schülerinnen einen überaus angenehmen Aufenthalt.
Die ſtädtiſche Behörde war bei der Feier zahlreich vertreten.
Darbietungen aller Art erhöhten die Weihe der feſtlichen Stunden.
Die Feier ſchloß mit dem gemeinſamen Geſange „Ein' feſte
Burg iſt unſer Gott“.

Aus dem Harz, 3. Mai. (Auerhahnbalz.) Jn den
Harzwäldern balzt jetzt wieder der Auerhahn, der einſt wohl auf
allen Höhen des Harzes vorkam, und an deſſen früheres Vor-
handenſein noch manche Namen erinnern, wie Hahnenklee, Klippe
bei St. Andreasberg, Dorf Hahnenklee unter dem Bocksberge,
Gaſthaus Auerhahn zwiſchen Goslar und Zellerfeld und Forſtore
Hahnenbalz am linken Ufer der oberen Jnnerſte. Heute findet
ſich der Urhahn nur noch auf den höchſten Kuppen des Kahlen-
berges, am Bruchberge und Acker, am Sonnenberge, an der
Achtermannshöhe, auf dem Brockenfelde, am Jagdkopf und in den
Waldungen bei Stolberg. Nur im Winter kommt der ſtatt
liche, tief ſchwarze Vogel mit leuchtend rotem Kopfe etwas tiefer
herunter. Die beſten Balzplätze ſind bei Stolberg- aber auch
beim Torfhauſe, am Jagdkopf und in den „Drei Hörſten“ am
Bruchberge wird er oft erlegt. Die Balz beginnt ſelten vor dem
15. April und hört gewöhnlich mit dem Ausbrechen des Buchen-
laubes auf. Das iſt die Zeit, da auf das ſeltene Wild von den
Jägern die Jagd ausgeübt wird.

Stolberg, 5. Mai. (Tod durch Exploſion.) Die
Tochter der Witwe Hoffmann in Rottleberode war mit
Einpacken von Feuerwerkskörpern, ſogen. Fröſchen, be
ſchäftigt, wobei dieſe plötzlich explodierten. Ein in der
Stube anweſendes Kind trug bei der Exploſion ſo ſchwere Brand-
wunden davon, daß es am nächſten Tage ſtarb.

tzk. Eiſenach, 5. Mai. (Ein ſtädtiſches Bürohaus.)
Das Stadtbauamt bearbeitet zurzeit einen Entwurf zur Errichtung
eines großangelegten Bürohauſes in der Nähe des Haup bahn
hofes. Jm Erdgeſchoß ſind Läden, in den oberen Geſchoſſen Ge
ſchäftsräume aller Art, größere und kleinere Sitzungsſäle vorge-
ſehen. Wie groß das Bedürfnis für ein ſolches modernes Büro
haus iſt, beweiſt die anſehnliche Zahl von Jntereſſenten, Ge-
ſchäften und Wirtſchaftsverbänden. Dauernd laufen Anfragen
und Anmeldungen beim Stadtbauamt ein.

Erfurt, 4. Mai. (Ein raffinierter Heirats-ſchwindker.) Eine Dame machte im Zug die Bekanntſchaft
eines angeblichen Oberingenieurs aus Halle, der verwitwet ſein
ſollte, aber in Wirklichkeit eins Frau mit vier Kindern hatte.
Sie faßte Vertrauen zu ihrem wohſlhabenden, ehrlichen Liebhaber,
der auch ſchon von baldiger Heirat ſprach, und zeigts ihm ihre
wertvollen Schmuckſachen, von denen er bei ſeinem letzten Beſuch
einen Teil im Werte vor 800 000 Mark mitgehen li Die
Dame erſtattete Angeige und es gelang der Erfurter al
polizei, den Heiratsſchwindler in der Perſon des Monteurs Her

Der größte Teil

der entnommenen Schmuckſachen wurde bei Dur nWohnung aufgefunden. Sſuung ſeiner
Gotha, 5. Mai. (Schiedsſpruch im GotLandarbeiterſtreik) In der Streikſache der Gegen

Landarbeiter wurde folgender Schiedsſpruch verkündet: I. De
Streik der Gothaer Landarbeiter wird als wilder Streitklärt. 2. Nach Wiederaufnahme der Arbeit ſind die Arbeiter s
ſich keine beſonderen Verfehlungen haben zuſchulden kommen
laſſen, wieder einzuſtellen. 3. Vom Tage der Arbeite
aufnahme ab ſind den Gothaer Landarbeitern die Fleichen
Teuerungszulagen zu zahlen, wie ſie den gleichartigen und unte
den gleichen Verhältniſſen arbeitenden Betrieben in Thüringen
und der Provinz Sachſen zugebilligt ſind. Die Annahme
des Schiedsſpruchs durch die Arbeitgeber erſcheint ſicher, die durch
die Streikenden wahrſcheinlich.

tzk. Ludwigſtadt, 4. Mai. (Ruchloſe Tat.) Kürzlich
wurde in das Tettauer Schulhaus eingebrochen und ein Brand
ſtiftungsverſuch unternommen. Als mutmaßlicher Täter wurde
jetzt der verheiratete Müller Friedrich Stauch in Tettau ins
hieſige Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert. Der Täter hatte es
offenbar darauf abgeſehen, zuerſt das Schulhaus auszu-
plündern und es dann in Brand zu ſtecken. Auf dem
Bodenraum, wo der Einbrecher verſcheucht wurde, fand man
außer einer großen Lache Petroleum ein größeres Bündel, zum
Teil ſchon angebranntes Holz vor, womit das Feuer angelegt wer-
den ſollte, um die Spuren des Einbruches der Unhold hatte
nicht weniger als 6 Türen aufgebrochen zu verwiſchen.

tzk. Neuſtadt a. d. Orla, 4. Mai. (Unter dem Verdacht
Verbrechen wider das keimende Leben begangen zu haben, wurde
der Tuchmacher Friedrich Bauermeiſter verhaftet. Bei Nachbarn
war durch verſchiedene Beobachtungen Verdacht aufgeſtiegen, von
dem die Polizei in Kenntnis geſetzt wurde. Dieſe nahm darauf-
hin eine Durchſuchung der Wohnung B.s vor. Es wurde die in
einem Bette liegende Leiche einer weiblichen Perſon
vorgefunden, die ſich in geſegneten Umſtänden befand. B. gab
vor, daß das Mädchen an Herzlähmung geſtorben ſei. Die Ermitt-
lungen ergaben, daß die Tote die aus Böhmen gebürtige Dienſt-
magd Maria Cerny war, die 7 Jahre lang beim Mühlenbeſitzer
Haaſe in Pillingsdorf in Stellung war, kürzlich aber ihren Dienſt
verließ, um zu ihren jetzt in Lichtentanne bei Zwickau lebenden
Eltern zurückzukehren. B. ſtand ſchon ſeit längerer Zeit im Ver-
dacht, Abtreibereien vorzunehmen. Wie es heißt, dürfte die An-
gelegenheit noch weitere Kreiſe in Mitleidenſchaft ziehen. Unter
den Verdacht der Beihilfe wurde auch Frau Vauermeiſter verhaftet.

Fulda, 5. Mai. (Willſt Du nicht mein Bruder
ſein Gelegentlich eines Demonſtrationszuges für den
Achtſtundentag kam es hier zu einem Handgemenge. Der ſeit
herige Führer der Fuldaer Mehrheitsſozialiſten, Balthaſar Mihm,
der ſich weiter links orientiert hatte und aus der Partei ausge-
ſchloſſen worden war, wollte vor der Hauptwache ebenfalls eine
Anſprache halten. Man verſuchte ihn durch Zwiſchenrufe mund-
tot zu machen. Als das nicht gelang, wurde er mit Schirmen
und Stöcken halbtot geſchlagen. Erſt als plötzlich die
Kapellen einſetzten und altpreußiſche Marſchlieder ſpielten, ließen
die Wütenden von ihrem Opfer ab und ordneten ſich ſchnell wie-
der zum Zuge.

aurnen, Spiel und Sport

Vorſchau auf Grunewald
Der zweite Renntag des Union-Klub am Sonna end dürfte

ſeinem Vorgänger in ſportlicher Beziehung um nichts nachſtehen.
Jm FlageoletRennen für dreijährige Hengſte treffen ſich einige
ausſichtsreiche Derbykandidaten, von denen Freigeiſt und Hampel-
mann in erſter Linie genannt ſeien. Der Erfolg Gimpels über
Hausfreund und Sommerflot in Dresden weiſt klar auf Freigeiſt
hin, der beſſer als ſein Stallgefährte Gimpel ſein ſoll. Jm Preis
der Nachtigall dürfte ſich nur ein kleines, aber auserleſenes Feld
dem Starter ſtellen. König Midas hat es diesmal wieder mit
Pallenberg zu tun, der in Leipzig nur um einen Kopf gegen ihn
unterlag. Weiterhin gelten Damenweg, Freibeuter, Anakreon,
Träumer und Luftibus als Starter. Der Lewinſche Hengſt
dürfte durch das Laufen in Leipzig in Kondition weiter vorge-
ſchritten ſein und müßte hier vor einem neuen Erfolge ſtehen.
Unſere Vorausſagen: 1. Rennen: Orelia Jſabella.
2. Rennen: Ceres Golderſatz. 3. Rennen: Freigeiſt
Hampelmann. 4. Rennen: Saloppe Theobald. 5. Rennen:
König Midas Pallenberg. 6. Rennen: Wickinger Barde.

7. Rennen: Räuberhauptmann Anemone.

Rennen zu Berlin-Karlshorſt
(Eigener Drahtbericht.)

1. Veilchen-Jagdrennen. 1. Erich G. ((Albrich), 2. Tete
rinchen, 3. Geheimtip. Tot.: 18, Platz 12, 18, 15. Ferner liefen:
Gletſcher, Fanal, Jnta, Pateug. 2. Buchen-Jagdrennen,
1. Glatteis (Graf Borcke), 2. Biedermann, 3. Rotbart. Tot.:
16, Platz 12, 16. Ferner lief: Bennewar. 3. Preis von Dahl-
witz. 1. Hagewald (Kutulies), 2. Pirol, 3. Hozzy. Tot.: 25,
Platz 12, 15, 15. Ferner liefen: Mokau, Katzenjammer, Adolar,
Dange. 4. Orcadion-Jagdrennen. 1. Heribert (Bismark),
2. Arkanſas, 3. Jodler. Tot.: 82, Platz 19, 19. Ferner liefen:
Bernſtein, Györök, Pirrette. 5. Preis von Hallerbau. 1. Me
n iko (Lewicki), 2. Monitor, 3. Teifi. Tot.: 79, Platz 22, 32, 15.
Ferner liefen: Landvogt, Briſe, Narr, Poet, Rotgold, Eris,
Faktor, Flandern. 6. Anwil-Jagdrennen. 1. Algebra (Bis-
mark), 2. W 7 3. Coriolan II. Tot.: 109, Platz 25, 26, 14,
Ferner liefen: Sankt Martin, Domidurus, Sirene, Mardonius,
Arkanſas, Fliegerheld. 7. Hoffnungs-Flachrennen. 1. Lakl
(Staudinger), 2. Chicaneur, 3. Eſau. Tot.: 133, Platz 15, 20,
24. Ferner liefen: Lametta, Mercedes, Jeſſy, Charlatan, Maha-
radja, Turmwart, Eſprit, Willang, Roſperga.

Rennen zu Mannheim
(Eigener Drahtbericht.)

1. Landwirtſchaftliches Rennen. 2. Preis vom Königſtuhl.
1. Satyr (Beſitzer), 2. Finboge, 3. Sultana. Tot.: 59, Platz
19, 15. Ferner lief: Roſendorn II. 3. Preis von der Haardt.
1. Feuerbach (Beſitzer), 2. Balte, 3. Tyrann. Tot.: 20, Platz
16, 21. Ferner liefen: Deinhart, Erbfolger, Julia Cairo.
4. Frühjahrspreis der Dreijährigen. 1. Rolandseck II (Reiß),
2 Eiweiß, 3. Virageſö. Tot.: 14, Platz 20, 19, 20. Ferner liefen:
Alraune, Donar, Hasdrubal, Orolno, Bianka, Belladonna II.
5. Jubiläumspreis vom Rhein. 1. Czernowitz (v. Moſner),
2. Wendula, 3. Fliegender Aar. Tot.: 27, Platz 13, 13. Ferner
lief: Feldſtein. 6. Waldpark-Flachrennen. 1. Nicolo (Bork-
mann), 2. Coſima II, 3. Seelöwe. Tot.: 14, Platz 12, 14. Ferner
lief: Panzer. 7. Preis von der Pfalz. 1. Bravade (Eglow-
ſtein), 2. Caeſar, 3. Pinsk. Tot.: 20, Platz 16, 22. Ferner liefen:
Caſimir, Tſchkoodah.

Halle 96 gegen Eintracht- Leipzig. Am morgigen Sonnabend
meſſen die 96er nach langer Zeit ſich wieder mal mit der Leipziger
Eintracht. Seit Jahr und Tag r die Gäſte zu den
führenden Mannſchaften Leipzigs. Ueber die Hälfte ihrer Spieler
at die Leipziger in zahlreichen Städteſpielen vertreten.

Am bekannteſten iſt ihr Torwart Döllin d en Können von
euinternationaler Klaſſe iſt. In der Mitte Mannſchaftbt's ſeit Jahren keinen anderen Torwart als Halle 96

ellt der tärkſten Elf der Gäſte ſeine in Teplitz ſo erfolgreiche
lf die durch dis Rückkehr Körſtes aus den noch
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m Zos,

äußer

das
inner

ſo w
hätte

gewachſene

ſe in Land
grankenpfle

pflegerin g
zu erteilen
auch ausfü
jale Begab
wufe andere
eine gefeſti
Irbeiterfar
gndarbeit
ten von M

Gutspflege

dorf. Au
eine Fülle

Streng un
ihr Anver
in das Har
ür Famil
richten, u
Frauen vo
muß ſie ir
und Tat
Für die jn
denen geſ.

erlangen
Tanzbode
lligkeit.
usgehen
lene. Mi
bewohner

in die g
nehmen

feſtigen,
Bodens

auch das

land. P
Vie ſchö

tung des
Kulturar
a

das belek

iſt. Bla
Fenſterbe

Schalen.
durch die

mit and
Altes P
frohen

Blumen
eine bla

mit ſo
Erlengh
Fliederd
im Son
durch di
Kornblu

Vergißn

hört nie
umſonſt
blaue J
blumen

aber wo
Frühlin

daß nie

dieſes
ſind m
Schmuc

Ganzer

kultur“
Karlsri



rhaftet.

u der
r den
r ſeit
Mihm.
ausge
s eine
mund-

rmen
lich die

ließen
ell wie-

d dürfte
chſtehen.
h einige
Hampel-
pls über

reigeiſt
n Preis
es Feld
der mit
gen ihn
nakreon,

Hengſt

e vorge
ehen.

ella.
geiſt
ennen:

Barde.

Tete
liefen:

rennen.
Tot.:

gſtuhl.
Platz

aardt.
Platz

o.
Reiß),
iefen:
II.
ſner),
erner
Bork
erner
glow
iefen:

Karlsruhe

ereren W l
uf das Tätigwerden von innen her muß man
das Auge richten und von da aus bewirken
das CLeſen, Bitten oder, ob es gebührt, ein

äußeres Werk. Will jedoch das äußere Werk auch
das innere zerſtreuen, ſo halte man ſich an das
innere. Könnten ſich aber beide zuſammenſinden,
ſo wäre es das Beſte. Damit man ein Mitotun
hätte mit Gott. (Meiſter Eckehart.)

Die Gutspflegerin
Von Maria Schade.

Ein Beruf, der dem weiblichen Weſen durchaus ent
pricht, in dem die Frau viel Gutes wirken kann, iſt das Amt
er Gutspflegerin. Denn die Frau hat von Natur etwas Ver
nittelndes, und gerade dieſe Eigenſchaft iſt bei einer Guts-
yflegerin unerläßlich. Steht ſie doch zwiſchen Arbeitgeber
ind Arbeitnehmer, muß Härten ausgleichen, Klagen hören,
Abhilfe ſchaffen. Sie iſt eine Perſönlichkeit, zu der ſowohl
der Gutsbeſitzer, als auch der Gutsarbeiter volles Vertrauen
haben muß. Um dieſes Vertrauen zu erwerben, iſt es not-
wendig, daß die Gutspflegerin völlig vertraut iſt mit länd-
ſchen Verhältniſſen. Darum eignen ſich auf dem Lande auf
zewachſene am beſten zu dieſem Poſten. Ausgebildet werden
je in Landpflegeſchulen, gründliche Kenntniſſe in Hygiene,
Krankenpflege und Hauswirtſchaft ſind nötig, da die Guts-
yflegerin geſundheits- und wohnungspflegeriſche Ratſchläge
zu erteilen hat, Verbeſſerungen nicht nur anregen, ſondern
quch ausführen muß. Feſte Charaktereigenſchaften und ſo
jale Begabung ſind durchaus erforderlich, um in dieſem Be
xufe andere zu beglücken und ſelbſt glücklich zu werden. Nur
ine gefeſtigte, reife Perſönlichkeit kann die Fürſorge für die
Arbeiterfamilien und beſonders für die unverheirateten
gandarbeiterinnen übernehmen. Hier gilt es, ſittlich zu wir
ken von Menſch zu Menſch. Tadellos muß der Wandel der
hutspflegerin ſein: wird ſie doch zum Vorbild für das ganze
Torf. Auf ſie blickt man, nach ihr richtet man ſich. Welch
eine Fülle von Segen kann von der Gutspflegerin ausgehen!
Ztreng und doch liebevoll muß ſie über der Sittlichkeit der
ihr Anvertrauten wachen. Reinlichkeit, Ordnung bringt ſie
in das Haus des Landarbeiters, hebt und fördert ſo den Sinn
ür Familienleben. Kindergärten und -horte hat ſie einzu
richten, und die Kleinen der auf dem Lande arbeitenden
Frauen vor Verwahrloſung zu ſchützen. Die Frauen ſelbſt
muß ſie im Nähen und Flicken unterweiſen. Jhnen mit Rat
und Tat zur Hilfe gehen. So erzieht ſie die Sparſamkeit
Für die jungen Mädchen ſchafft ſie Unterhaltungsabende, auf
denen geſungen und geſpielt wird. Manch nach Fröhlichkeit
zerlangendes junges Blut, das ſich vielleicht ſonſt auf dem
Tanzboden verloren hätte, zieht ſie in den Kreis edler Ge-
lligkeit. Ja, etwas Veredelndes muß von der Gutspflegerin
usgehen; Macht muß ſie gewinnen über die Schutzbefoh-
lene. Mit aller Kraft, mit aller Klugheit muß ſie die Land
bewohner an die heimatliche Erde feſſeln, damit ſie nicht in
in die großen Städte ziehen, wo ſie doch nur zu oft Schaden
nehmen an Leib und Seele. Die Liebe zur Scholle muß ſie
feſtigen, ſchon in den Kindern Freude in der Bebauung des
Bodens erwecken. Jſt es doch heute von hohem Werte, daß
auch das kleine Stückchen Erde ausgenutzt wird. Kein Oed-
land. Ueberall muß es grünen, blühen, Früchte bringen.
Wie ſchön, wenn die Landpflegerin an der Wiederaufrich-
tung des Vaterlandes arbeitet, den Segen der Kultur den
Kulturarmen bringt.

So ſorgt ſie für den Arbeiter auf dem Lande. Aber auch
den ſtädtiſchen Arbeitskräften, die auf das Land hinausge
ſandt werden, muß ſie ihre Fürſorge zuwenden. Gerade dieſe
Hilfskräfte brauchen eine gefeſtigte Perſönlichkeit, klugen
Rat, tatkräftige Hilfe, damit Enttäuſchung und Unwille ſie
nicht wieder zurücktreibt in die Stadt. Denn oft kommen die
Städter mit zu großen Anſprüchen aufs Land. Die Unter-
kunft, die Koſt genügt ihnen nicht, bald entbehren ſie die ge
wohnten Vergnügungen, finden die Arbeit beſchwerlich. Hier
vermittelnd zu wirken, iſt die Augabe der Gutspflegerin;
wahrlich eine ſchöne, dankbare Aufgabe.

Schon gibt es größere Landwirtſchaftsbetriebe, die nicht
mehr der Arbeit der Gutspflegerin entbehren können.
Jmmer feſter wird ſich dieſer Beruf geſtalten, der vorläufig
noch nicht feſt umriſſen iſt, noch nicht an beſtimmte Lehr
pläne gebunden. Doch hat er wegen ſeiner hohen ſozialen
Bedeutung eine Zukunft; und eine Zukunft haben auch die
Frauen, die ſich mit ganzer Seele dieſem Amte widmen.

Hygieniſche Winke für Mütter ſchulpflichtig
gewordener Kinder

Durch den Eintritt unſerer Kinder in die Schule, in der ſie
nun ſtundenlang in oft „drangvoller Enge“ ſtillſitzen, wird ſowohl
der zarte Körper angeſtrengt, wie auch die Lunge durch die Luft
dieſes Raumes mehr oder weniger belaſtet. Deshalb heißt es für
die einſichtsvolle Mutter: Ausgleiche zu ſchaffen. Folgende Ge
ſundheitsmaßregeln mögen ihr dabei als Richtſchnur dienen:

1. Sorge ſie für ausreichenden Schlaf des Kindes, 8--10
Stunden täglich, damit es früh gekräftigt und neugeſtärkt erwacht.

2. Wecke ſie es rechtzeitig, damit es in Ruhe die Morgen
reinigung, auch die des Darmes, vornehmen und ſein erſtes Früh-
ſtück genießen kann.

3. Reiche ſie ihm ſtatt Kaffee oder Tee: Milch, Milchkakao oder
Malzkaffee mit Butterbrot oder noch beſſer Hafermehlſuppe mit
Milch, Hafergrütze oder flocken mit Zucker, Milch oder Fruchtſaft.

4. Als zweites Frühſtück gebe ſie nur wenig Butterbrot und
lieber etwas Obſt mit, da das Kind meiſt noch nicht wieder Hunger
hat, ſondern nur einer kleinen Anregung bedarf.

5. Wenn möglich, trage ſie dem aus der Schule zurückkehren-
den Kinde kleine Beſorgungen auf, ſo daß es gezwungen iſt, ſich
nach dem Stillſitzen erſt noch etwas Bewegung zu machen, ehe es
ſein Mittagbrot verzehrt, es bekommt ihm dann beſſer.

6. S ſelbſt ſei möglichſt vielſeitig: Suppe, Fleiſch, Ge
müſe, Kartoffeln, Obſt oder Kompott, Salat und Brot, einfach,
ohne ſcharfe Gewürze bereitet, ſind ihm, in kleinen Doſen gereicht,
beſonders zuträglich.

7. Alkohol, ſelbſt in geringen Mengen und ſtark verdünnt,
verweigere ſie ſtandhaft ihrem Kinde, wenn ſie wünſcht, daß ſich
ſeine geiſtigen Fähigkeiten ungehemmt entfalten.

8. Sie lege dem abgeſpannten Kinde ſtets nur wenig Speiſen
vor und achte darauf, daß es langſam eſſe und gut durchkaue.

9. Sie laſſe es nie zu Tiſch kommen, ohne den Mund gut ge
ſpült und die Hände gründlich geſäubert zu haben, mancher
Krankheitsſtoff wird dadurch unwirkſam gemacht.

10. Sorge ſie am Abend dafür, daß es ſich von Straßen oder
Spielſtaub gereinigt zu Bett lege, damit ſein Schlaf ein erquicken-
der werde und bade es wöchentlich wenigſtens einmal.

11. Schließlich fürchte jene Mutter nicht gleich Schlimmes
für ihren Liebling, deren Kind ſich anfangs nur ſchwer an die
neue Ordnung gewöhnt. Auch dieſe Uebergangszeit wird und
muß überwunden werden, unangebrachte Aengſtlichkeit, dem Kinde
gezeigt, nützt ihm nicht, ſondern erſchwert ſie ihm nur ſchließ-
lich geſchieht ja doch alles nur zu ſeinem eigenen Beſten, daran
ſollte jede Mutter denken und danach handeln. Dr. S.

Haltbare Harben
Die außerordentliche Entwertung unſeres Geldes hat die

Folge, daß wir alles, was aus dem Auslande kommt, teuer be-
zahlen müſſen. Das gilt ſowohl von unentbehrlichen Nahrungs-
mitteln, wie von gewerblichen Rohſtoffen verſchiedener Art. Von
beſonderer Wichtigkeit ſind unter letzteren die Rohſtoffe unſerer
Webwareninduſtrie, wie Baumwolle, Seide, Wolle und
Leinen. Jhre Verarbeitung zu Fertigerzeugniſſen wird durch
die hohen Arbeitslöhne noch weiter verteuert. Um ſo notwendiger
wird es, auf deren zweckentſprechende, das heißt dauerhafte Fär-
bung beſonderes Gewicht zu legen. Muß doch heute jeder Käufer

zenſeiegeree
verlangen, daß die Ware ſo echt wie möglich gefärbt iſt; denn
er kann ſich bei den teuren Preiſen nicht den Luxus leiſten, daß
er einen durch das Sonnenlicht oder in der Wäſche unanſehnlich
gewordenen Stoff alsbald wieder durch einen neuen erſetzt. Trotz
dem wird jener Forderung nach der Anwendung haltbarer Farben
auch heute noch keineswegs überall Rechnung getragen, und man
kann immer wieder erleben, daß bunte Damenbluſen, Herren
hemden nach ein oder zweimaliger Wäſche die Farbe verlieren
und unanſehnlich werden. Das geſchieht, obwohl die deutſche
chemiſche Jnduſtrie in der Lage iſt, die beſten und,
echteſten Farbſtoffe zu liefern. Es gibt zum Färben
der Baumwolle und anderer pflanzlicher Faſern Farbſtoffe von
geradezu hervorragender Licht- und Waſchechtheit. Es ſind das
Küpenfarbſtoffe, die von Anthrazen abgeleitet werden,
von dem ja auch das echteſte Rot, das ſogenannte Türkiſch-Rot,
ſtammt. Solche Alizarin-Küpenfarben werden von
mehreren deutſchen Farbenfabriken hergeſtellt. Die Algolfarben
und Jndanthrenfarben waren die erſten dieſer echten Farbſtoff-
gruppe, doch auch unter den Helindon-Hydron- uſw. Farben gibt
es Alizarin-Küpenfarben, welche dieſelbe vorzügliche Widerſtands
fähigkeit gegen Wäſche und Licht aufweiſen, wie die anfangs ge-
nannten Algol- und Jndanthrenfarben. Wer dieſe bei ſeinen
Einkäufen von farbigen Hemden, Bluſen- und Vorhangſtoffen
verlangt und bekommt, der hat die Gewißheit, eine Ware zu
haben, die der Wäſche und der Sonne oft länger ſtandhält, als
die damit gefärbte Baumwolle. Jm Ausland verlangt man
immer wieder deutſche Farbſtoffe für die dortige
Webwareninduſtrie, weil man die Erfahrung gemacht
hat, daß die ausländiſchen Farben an Beſtändigkeit mit den
deutſchen nicht wetteifern können. Dem Beiſpiel des Auslandes
muß man alſo auch im Jnlande folgen, wenn man gefärbte
Stoffe haben will, die allen Anforderungen in bezug auf die
Widerſtandsfähigkeit ihrer Farben gegen Sonnenlicht und Ein-
wirkungen der Wäſche genügen.

Die Haltbarkeit der Strumpfränder iſt von viel längerer
Dauer, wenn man zum Aufſchlagen der Maſchen einen doppelten
Faden nimmt, und noch einen dritten feſten Baumwollfaden oder
kräftige Kordontſeide mit aufſchlägt. Das iſt namentlich bei
Kinderſtrümpfen ſehr praktiſch, da bei der bekannten Unruhe der
lebhaften Kinder die Strumpfhaiter öfter abgleiten und die Rän-
der der Strümpfe bei einfachem Garn ſehr raſch einreißen

würden. H.SFrauen-Rundſchau
Ein Lehrſtuhl für ländlich-haus wirtſchaftliche Betriebslehre?

Die Deutſche Landwirtſchafts- Geſellſchaft hat auf Antrag des
Reichsverbandes der landwirtſchaftlichen Frauenvereine eine
hauswirtſchaftliche Betriebsabteilung geſchaffen, deren wichtig-
ſtes Ziel neben der Ausarbeitung der hauswirtſchaftlichen Be
triebslehre, die Errichtung eines Lehrſtuhles an den Hoch-
ſchulen iſt.

st. Amerikaniſche Eheſcheidungsgründe. Jn 40 amerikani-
ſchen Staaten gilt Grauſamkeit als ausreichender Grund zur
Eheſcheidung. Wie dieſer Begriff aber ausgedeutet wird, zeigen
einige Urteile amerikaniſcher Gerichtshöfe, die M. Maulbecker
in „Ueber Land und Meer“ zuſammenſtellt. Einer Frau ver-
half das Gericht zur Scheidung, weil der Mann zu ihr geſagt
hatte: „Du biſt alt und ausgemergelt, ich kann dich nicht längerſehen.“ Einer andern, weil „ihr Nanu ſich nicht wüſche“, einer

dritten, „weil er ſeine Fußnägel nicht beſchneiden wollte“, einer
vierten, weil „er ſeine Frau durch Tabakwolken anräucherte“.
Auf der andern Seite verlangte ein Mann die Scheidung, weil
„ihn ſeine Frau mit dem Abſtäuber aus dem Bett jagte“, ein
anderer, „weil ſie zu ihm geſagt hatte: du biſt überhaupt kein
Mann“, ein dritter, „wenl ſie ſeine Kleider nicht ausbeſſerte und
ſeine Knöpfe nicht annähte“. Der Begriff der Grauſamkeit iſt
alſo jedenfalls ſehr dehnbar.

Maßnahmen gegen weibliche Medizinſtudierende in England.
Nach einem Beſchluß des Vorſtandes des Londoner Hoſpitals
ſollen dort künftig keine weibliche Studierende mehr zugelaſſen
werden, da die männlichen nicht mehr gemeinſam mit den weib-
lichen ſtudieren wollen und die Mittel fehlen, um Doppelkurſe
einzurichten. Die jetzt noch ſtudierenden Medizinerinnen dür-
fen dagegen ihr Studium an dieſem Jnſtitut noch vollenden.
Bemerkenswerterweiſe ergab eine Umfrage, daß an anderen
engliſchen mediziniſchen Fakultäten keinerlei Reibungen nach
dieſer Richtung hin zwiſchen männlichen und weiblichen Stu-

dierenden entſtanden. K. M.
Blumenſträuße

Von Hilde Deuben.*)

Mein blaues Fimmer
trägt als Grundfarbe ein ſchönes, tiefes Blau, in

s belebend das Goldgelb und ein ſamtnes Braun hineingewirkt
iſt. Blau ſind die Wände und der Teppich, golden die ſchweren
Fenſterbehänge, die Decken und Unterſetzer für Gläſer und
Schalen. Ein mattes Braun liegt auf den Möbeln und ſieht
durch die tiefblauen, gewirkten Bezüge, läuft wie Sonnenflecken,
mit anderen Farben ſich miſchend, durch das Blau der Wände.
Altes Porzellan, luſtige Majoliken und Kiſſen, das ſind die farb
frohen Freunde darin. Wenn ich für mein blaues Zimmer nun
Blumen pflücke oder beim Gärtner wähle, ſo iſt's im Frühjahr
eine blaue Schale voll goldgelber Huflattich, ein ſchlankes Glas
mit ſonnenleuchtenden Weidenkätzchen oder gelbſtäubendem
Erlengheäng, ein Glas mit gelben Tulpen und blaue dunkle
Fliederdolden, über die ſich ſprühend der Goldregen neigt; und
im Sommer fließen die zarten Duftwellen der gelben Teeroſen
durch den Raum oder gelbe Waſſerlilien plaudern der blauen
Kornblume vom Schilf und vom Moor; das kleine blaßblaue
Vergißmeinnicht träumt noch von ſeinem ſilbernen Bächlein und
hört nicht das weiche Läuten der blauen Glockenblumen, die hier
umſonſt ihre Glöcklein klingen laſſen; im Herbſt dann ſchließen
blaue Aſtern und gelbe Georginen und die goldnen Toten-
blumen den blaugoldnen Blumenglanz. Den ganzen Winter
Wer wartet dunkles Tannengrün in dunkelblauen Vaſen auf den
Frühling, daß es wieder vom Blütengold abgelöſt werde. Nicht,
daß nie eine andere Blume, eine rote oder weiße oder bunte
dieſes Zimmer tönte, aber die blaufarbenen und die goldnen
ſind mir die liebſten darin. Nicht wie ein vorübergehender
Schmuck, den ich an ſich genieße, ſondern wie ein Teil von einem
Ganzen, zum Ganzen gehörig und durch das Ganze erſt wieder
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Aus der Zeitſchrift „Neue Frauenkleidung und Frauen
tultur“, r 7 G. Braunſche Hofbuchdruckexei und Verlag,

i.

zu ſeiner vollen Wirkung gelangend. Wir freuen uns oft über
die ſchönen Zuſammenſtellungen und Farbwirkungen auf Ge-
mälden. Nun, wir können unſerem Auge ſolche Gemälde in
Natur verſchaffen.

Mein rotes Jimmer
hier laß ich gegen den Hintergund der tiefroten

Wände und der dunklen Eichenmöbel das Licht weißer Blumen
leuchten. Auf dem Tiſch blüht das Weiß der Krokus oder Schnee-
glöckchen, der Maiblumen oder des Flieders, der Margeritenſterne
oder Aſtern: aus ſchlanken Gläſern blühen weiße hochragende
Lilien oder langſtielige Roſen und Nelken. Jm Fenſter aber,
zwiſchen den weißen hauchzarten Vorhängen ſtehen tiefrote Roſen
oder Aſtern, glutige Nelken oder brennender Mohn, die glühenden
Schweſtern der weißen Blumen im Zimmer. Manchmal töne ich
auch die Farben: in leichtes, lichtes, weißes Schleierkraut füge
ich blutrote Nelken, aus tiefem Fichtengrün laß ich flammendrote
Tulpen ragen, daß ſie wie Fackeln daraus hervorbrennen. Es
iſt eine Kunſt an ſich, harmoniſch ſchöne zwei- oder mehrfarbige
Blumenſträuße zu ſchaffen, wobei man gleichzeitig die Blüten-
form zu beachten hat, daß ſie die Zuſammenwirkung nicht ſtört.
Die Gattin eines Kunſtmalers ſagte einmal zu mir, auf die
Blumen in ihrer Hand zeigend: „Jch male.“ Ja, malen ſoll man
einen Strauß, und ſo malen, daß er in Vaſe und Zimmer har-
moniſch paßt. Zu roſigen Heckenröschen in flacher Schale klingen
ſo ſchön in der Färbung hellblaue Vergißmeinnichtaugen, Gold
regen über blauem Flieder. Aehrengold und brennend roter
Mohn oder Kornblumen die Natur ſtellt oft ſchon ſelbſt das
ſchönſte zuſammen maigrüne Tannenzweiglein und weiße
Maiglöckchen davor, Heidekraut umwunden von Tannengrün, eine
Schale dunkelblauer Veilchen vor einem grauen Weidenſtrauß.
Die Farbe der Vaſen wieder muß zu Blumen und Zimmer
ſtimmen. Am ſchönſten ſind die einfarbigen und für Blumen
noch ſchöner die Gläſer, die die Blütenſtiele im klaren, perlenden
Waſſer zeigen. Will ich an einem ganz bunten Strauß mich
freuen, geh ich in das Zimmer meines Kindes. Kinder lieben
das Farbenfreudige und zu dem bunten Kinderkleidchen, dem
Spielball und dem Kreiſel paßt der ganze bunte Blumenſtraufß.
Harmonie iſt das oberſte Schönheitsgeſetz, und daran ſollen wir
auch denken. wenn wir Blumen in unſer Zimmer ſtellen

Der tägliche Spaziergang
Wenn die Frau in mittleren Jahren ihrem Arzte eine Reihe

kleiner Leiden und Unpäßlichkeiten aufzählt, von denen ſie durch
ſeine Kunſt befreit ſein möchte, dann erhält ſie e ohne Aus
nahme von ihm unter anderem den Rat: ſich tägliche Bewegung
im Freien zu machen. Den klugen Rat hört ſie nun wohl, „allein
ihr fehlt der Glaube“. Sie kennt am beſten ihre Ruheloſigkeit
den ganzen Tag über, das unabläſſige Auf und Ab, Hin und Her
in ihrem Heim und ſo hat ſie dann wohl vielfach ein ſtilles, be
luſtigtes Lächeln für dieſen Teil ſeines ſonſt von ihr genau be
folgten Rezeptes, denn an Bewegung fehlt es ihr ja wahrlich in
ihrem Leben nicht, das ſpürt ſie des Abends, wenn ſie todmüde
und erſchöpft auf ihr Lager ſinkt und die ſchmerzlichen Füße ſie
nicht zur Ruhe kommen laſſen. Doch der Arzt iſt ebenfalls im
Recht, wenn er bei ihr Mangel an Bewegung konſtatiert, denn
alle Bewegung im Hauſe, ſelbſt wenn ſie den ganzen Tag über
ohne Unterlaß, ohne Ruhepauſe ſtattfindet, kann kein Erſatz für
den vom Arzt verordneten täglichen Spaziergang im Freien ſein.

Die ſchärferen Luftſtrömungen des Frühjahrs, im Verein
mit der wärmenden Sonne, üben einen wohltätigen Reiz auf die
Haut aus. Dieſer iſt erfahrungsgemäß um ſo ſtärker, je mehr
ſie ihm preisgegeben wird. Es iſt deshalb verkehrt, bei dieſen
Spaziergängen zu ſtarke und wärmende Kleidung anzulegen.
Hinwiederum darf ſie nicht vergeſſen, ſich mit dieſer für den Not
fall zu verſehen. Wird dann noch geeignete Diät-Verminderung
des Fleiſchgenuſſes und reichliche Konſumierung junger, zarter
Kräuter, auch auf den Verdauungsapparat günſtig eingewirkt, ſo
ſchwinden jene kleinen Leiden, von denen die Frau befreit ſein
wollte, meiſt ſchon in kurzer Zeit und neue Lebensluſt und
energie erfüllen ſie infolge der verjüngenden Wirkung des ver-
ordneten Frühjahrsſpazierganges. W. R.

Länder, die das Frauenwahlrecht noch nicht beſitzen. Unter
den 28 Ländern, die auf dem Frauenſtimmrechtskongreß in Genf
vertreten waren, befinden ſich eine ganze Reihe, in denen das
Frauenſtimmrecht noch nicht eingeführt iſt. So haben von den
europäiſchen Ländern Frankreich, Jtalien, Griechenland, Spa
nien, Portugal, die Schweig, Luxemburg und dia Türkei das
lege noch nicht. Während von den außereuropäiſchen Ländern Japan beſonders zu nennen iſt, in den
vielleicht auf eine baldige Ginführung rechnen iſt, da in ſhm
egenwärtig eine beſonders ſtarke Bewegung zugunſten desh San K.
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d. Rotter Sommermanfel 2. Flotkes Sommerkoffüm
aus fandfarbenem Gabardin. aus weißem Wollſtoff.

umrändertes Bund iſt der Modiftin für Kleider und
Beachtenswert iſt tatſächlich die

Kunſt mancher Putz nacherin, das gleiche Material immer
wieder neu zu geſtalten. Da werden große, dichte Ro
ſetten gelegt und um den Hutkopf geſteckt da
wird die ganze Unterkrempe mit dicht nebene'nander
gelegten Bandſchluppen beſetzt.
aus mehr oder minder ſchmalem mit Zäckchen abge-
fertigten Band balancieren ouf dem äußerſten Rand.
Aus breitem Band werden hohe und noch höhere Schlei-
fen aufgetürmt und breite Schluppen Maſchen, wie
der Wiener ſagt fallen rückwärts von der hochge-
ſchlagenen Form. Auch der neuerſtandene Pompon wird
ſelbſtverſtändlich oft aus Band gefertigt. Nicht groß iſt
ſicherlich die Schar der Putzmacherinnen, welche flotte
Schleifen und Bandgarnituren zu ihren Fähigkeiten
zählen kann, weil das Flotte, ſcheinbar flüchtig Hinge-

worfene ſehr
leicht unter der

doch unerläß-
lichen Sorgfalt

und Peinlich-
keit der Arbeit

Hüte willkommen.

Dicke Rüſchen

Am Kleide iſt der
Bandſchmuck wieder
ganz anderer Art

Schärpen mit
einzelnen Schluppen
ausgenommen; hier
wird das Band
meiſt ſchmal ver
wertet und ſtets

Kleinkunſt gebracht.
Ein Taftkleid hat
z.B. handgroße Fan

taſieblumenkörbe

auf dem Rock, die
aus buntem, ſchmal
ſtem Band beſtehen

in jedem Blu
menkelch blitzt ein
Stahlperlchen. Kur

Bandenden flattern
vom Gürtel herab,
oder ſie markieren
den Aermel, der ſich

eigentlich nur aus
einem kleinen Aer

7. Glatter Bluſenrock mit neuem Gürtel. melſtumpf und einer

6. Rotter Rock
mit Quetſchfaltken

kür Bluſen.

Von der großen BVandmoder.
II

Die Mode dreht ſich
ſtets in ziemlich gerecht
verteilten Zeitabſchnitten

im Kreiſe, um einmal
dieſe, einmal jene
Seite der Mode-
induſtrie zur Gel
tung kommen zu
laſſen. Blumen,
Federn, Bänder,
Perlen, Spitzen,
Stickereien ſie
alle haben ihre
eigene „Hochſai-
ſon“ wenn ſich
dieſe auch nicht
genau an Mo-
natszahlen halten
mag.

Der kommende
Sommer bringt
uns beides: Blu
men und Band.
Beide ſind allen
Frauen alte, liebe
Freunde, nur ver
langt man von
ihnen, daß ſie,
weil ſie ja im
Reiche der Mode

herrſchen wollen, auch

im neuen Gewande kom
men. Hauptſächlich reizt
ihre neuartige Anwen-
dung, die vielleicht noch
amüſanter iſt, als alles
übrige.

Band wird gewebt,
geſtickt und gemalt
denn es hat die Pflicht,
eigenartig zu erſcheinen.
Auch golddurchwirktes
und mit Metallfäden

4. Sefdene Waſchbluſe mit gebrannfer
Räüſche und Hohn in Jjumperform.

u

10. 3weifarbiges Woll
kleidchen für kleine Mädchen

Manſchette zuſammenſetzt, beide durch
Bänder verbunden. Selbſt in der ele
ganten Pelzkonfektion, die heute doch
fertig zum kommenden Winter vor uns
liegt, wird vielfach Futter aus koſt
baren Bändern zuſammengeſetzt, obgleich
dieſe weſentlich teurer ſind, als glatte
Stoffe. Aber der Preis ſolcher „Kleinig-
keiten“ fällt bei dem hohen Preiſe der
Pelzmäntel nicht groß ins Gewicht.

Unzweifelhaft
wird auch unſe
re deutſche Band
induſtrie durch
die Gunſt der
Frauen ſehr ge
fördert, ſolange
ſte die Mode
auf ihrer Seite
hat. Sie iſt doch
früher ſchon all
mächtig geweſen
und wird es wohl
auch in Zukunft
immer bleiben!

Die abgebildeten
Modelle.

1. Flotter Sommerman-
tel aus ſandfarbenem Ga-
bardin mit dunkelbraunem
Tuchbeſatz. Der Mantel
kann für jeden Zweck
getragen werden, denn er
wirkt trotz ſeiner Schlicht
heit ſtets elegant. Der
Mantel iſt bis zur Taille
gefüttert,

2. Flottes Sommer-
koſtüm aus weißem Woll
ſtoff mit blauem Soutache

5. Hochgeſchloſſene Wollbluſe

mit farbigen Rnöpfen.

t. RKnabenan
aus blauem

Bann e v

3. Fouſardkleid, blau weiß gemuſkert,

und Skepperei. Dazu gehört ein Fankaſtegürtek. Zu
beachten ſind an der Jacke die breite Schulter und
der weite Aermel,

3. Foulardkleid, blau weiß gemuſtert, mit einfar
bigem Krepp Georgette. Foulard, die große Mode,
wird jetzt faſt immer mit einfarbigem Stoff in Ver
bindung gebracht, weil man dadurch die Lebhaftigkeit
des Muſters dämpft. Das abgebildete Modell iſt
als Schlüpfer gearbeitet. Der kleine Kragen beſteht
aus weißem Glasbatiſt,

4. Seidene Waſchbluſe mit gebrannter Rüſche und
Hohlſaum in Jumperſorm. Auch in Stoffbluſen iſt die
Jumperform beliebt. Unſer Modell iſt vorn mit Perl
mutterknöpfchen zu ſchließen,

5. Hochgeſchloſſene Wollbluſe mit farbigen Knöpfen.
Die hochgeſchloſſene Bluſe iſt weniger der Mode unter
worfen und behält bei vielen Damen ſtets ihre Bez
liebtheit. Die
ſchräggeſchloſſe

ne Form ent jſpricht dem
ruſſiſchen Ge
ſchmack,

6. Flotter Rock
mit Quetſchfalten
für Bluſen.

7. Glatter Blu
ſenrock mit neuem
Gürtel.

8. Faltenrock aus
handgewebtem Woll
ſtoff für den Sport.

9. Faltenrock aus
leichtem Wollſtoff.

10. Zweifarbiges
Wollkleidchen für
kleine Mädchen. Das
abgebildete Muſter
eignet ſich vorzüglich
zum Aunufarbeiten,
weil der dunkle Rock

ſchoß, wie auch die
dunklere Weſte ein
Erweitern älterer
Kleider bezwecken.

r

r

11. Knabenanzug 9. Falfenrock
aus blauem Leinen aus leichtem
mit farbiger Sticke Wollſtoff.rei und weißem
Kragen und Man
ſchetten, 8. Faftenrock aus handgewebtem Wollſtoff.
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